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S p e z i a l  >>  G a r t e n  &  B l u m e n

> >   üBereinkommensprotokoll zur AufwertunG 
der mendel 

> >   lidiA de CAmpi – sChuldienerin Auf leBenszeit
> >   GeorGe mCAntony Benefizkonzert

Das Ende einer unendlichen Geschichte?
5 oder 6 tAGe woChe
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AUER (BZ) - Nationalstraße 74
Tel. 0471 803 400 - www.autoexpo.it

Montag - Freitag: von 9.00 bis 19.00 Uhr
Samstag - Sonntag: von 10.00 bis 18.00 Uhr - IMMER GEÖFFNET
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unsere top Angebote sind noch bis zum 2. April gültig!
besuchen sie uns und sie entdecken noch viele weitere interessAnte gelegenheiten!

ALFA 147 1.9 JTD 120PS 5-Türer, schwarz, 01/2008 58.600 € 9.500
AUDI A1 1.2 TFSI Ambition, Klima, rot, 03/2011 null € 16.950
AUDI A1 1.6 TDI Ambition, S-LINE, Xenon, grau, 09/2011 6.400 € 18.950
AUDI A3 Sportb. 2.0 TDI S-Tr. Ambition, S-LINE, 08/2010 24.300 € 23.950
AUDI A4 2.0 TDI 143PS, Klima aut., grau, 08/2008 71.400 € 17.900
AUDI A4 Avant 2.0 TDI Advanced, schwarz, 06/2010 32.000 € 25.950
BMW 320d Touring Eletta, Navi, blau, 01/2008 77.900 € 17.500
CITROEN C2 1.1 Elegance, Klima, schwarz, 03/2008 21.388 € 6.500
CITROEN C4 GR. PICASSO 2.0 Eleg., bordeaux, 01/2008 58.300 € 11.950
FIAT 500 1.2 Lounge, Klima, Alu Felgen, weiß, 01/2010 28.500 € 9.950
FIAT CROMA 1.9 MJT Emotion, Navi, blau, 07/2008 70.800 € 10.950
FIAT PANDA 1.2 4x4 Climbing, Klima, weiß, 11/2011 null € 11.950
FORD KUGA Plus 2.0 TDCI 163 PS, silber, 03/2011 24.700 € 23.800
FORD MONDEO SW Plus 2.0 TDCI 163 PS, blau, 07/2011 null € 19.950
HYUNDAI IX35 2.0 CRDI 136 PS, schwarz, neu null € 26.700
LANCIA YPSILON 1.2 S&S Gold 5-Türer, schwarz, neu null € 12.950
OPEL CORSA 1.2 16V Elective 5-Türer, silber, 04/2011 21.200 € 8.950
OPEL INSIGNIA ST 2.0 CDTI 160 PS, schwarz, 02/2011 22.900 € 21.500
PEUGEOT 3008 2.0 HDI 150 PS Outdoor, weiß, 02/2011 28.900 € 21.500
RENAULT TRAFIC 2.0 DCI, 9-Sitzer, silber, 04/2010 54.300 € 14.950

Einige Beispiele: km PREIS Einige Beispiele: km PREIS 

SEAT EXEO ST 2.0 TDI Style 143 PS, schwarz, 02/2011 19.800 € 21.500
SEAT LEON 1.6 TDI Style D  PF, Klima aut., schwarz, 01/2011 25.000 € 13.950
SKODA OCTAVIA Wag. 1.9 TDI Ambiente, beige, 07/2008 82.900 € 9.950
SKODA ROOMSTER 1.2 TDI Style, silber, 10/2010 5.200 € 11.950
SKODA YETI 2.0 TDI 170 PS 4X4, full opt., braun, 02/2010 35.300 € 21.950
SUZUKI JIMNY 1.3i 4WD JLX Special, Klima, grün, neu null € 15.900
TOYOTA YARIS 1.4 D4D Lounge, schwarz, neu null € 15.900
VW FOX 1.2 Easy, Klima, schwarz, 08/2010 8.100 € 7.500
VW GOLF 1.4 TSI Sport Edition, silber, 04/2011 800 € 15.800
VW GOLF 1.9 TDI DSG Comfortline, graphitblau, 11/2008 85.800 € 11.950
VW GOLF 1.2 TSI Comfortline 5-Türer, schwarz, 02/2011 33.400 € 12.950
VW GOLF 1.4 TSI 160 PS DSG Highline, graphitblau, 10/2011 null € 18.800
VW GOLF 1.6 TDI Team DPF 5-Türer, Navi, silber, 03/2011 23.900 € 17.950
VW MULTIVAN 2.0 TDI 4mot Startl, Bett, weiß, 03/2011 10.500 € 33.500
VW PASSAT Var. 2.0 TDI 170 PS 4mot DSG, grau, 06/2011 25.600 € 36.500
VW POLO 1.2 70PS Comfortline 5-Türer, grau, 05/2011 25.800 € 9.950
VW POLO 1.2 TDI Comfortline DPF 5-Türer,  silber, 03/2011 22.100 € 12.500
VW SHARAN 2.0 TDI United DPF, 7-Sitzer, silber, 05/2008 87.900 € 15.950
VW TOURAN 1.6 TDI Comf. DPF, 7-Sitzer, schwarz, 03/2011 24.900 € 18.950
VW TOURAN 2.0 TDI Trendline DPF, grau, 07/2008 60.600 € 14.500

Nutzen Sie den Vorteil der Auswahl! Montan Residence „PEINT“: 
Neue 2-, 3- und 4-Zimmerwohnungen in ruhiger, zentraler Lage, Klimahaus B.

Freiräume
für Ihre Familie!
Aldein: Geräumiges  
Reihenhaus (5 Zimmer)  
mit Garten und Garage,  
familienfreundliche und   
zentrumsnahe Wohnlage,  
Energieklasse G.

Wohnkomfort, 
Atmosphäre, Platz! 
Truden/Zentrum: 
Liebevoll saniertes Haus 
(190 mq netto) mit Garten, 
historisches Ambiente,  
ausbaufähigem Dachboden  
und Stadel (weiter~1400 m³),  
Energieklasse G.

Des Weiteren verkaufen wir:
•  Historisches Zentrum Neumarkt: Geräumige, 3-Zimmerwohnung mit Glasfassade, 140 qm, Energiekl. G.
•  Auer: Neue 3-Zimmerwohnung mit Südterrasse, 1. Stock, 5 Gehmin. zum Bahnhof. Klimahaus B.
•  Montan: Neuwertige, geräumige 3-Zimmerwohnung mit Loggia/Balkon, ruhige, zentrale und sonnige Lage  

Energiekl. F, sowie exklusive  4-Zimmer-Attikawohnung mit großer Wohnterrasse, 163 qm, Energiekl. D.
•   Salurn/Zentrum: Sie lieben historisches Ambiente?  250 qm große zu sanierente Einheit im letzter Stock  

mit Dachboden, schöne getäfelte Stube, antiker Kachelofen, denkmalgeschützt, Energiekl. G.
•  Truden: Sonnige 3-Zimmerwohnung mit großer Veranda und Garten – ruhige Lage – zu sanieren Energiekl. G.
•  Eppan/Girlan: Schöne, zentral gelegene 3-Zimmerwohnung mit Innenterrasse, Energiekl. G.

Bahnhofstraße 5 - Neumarkt
info@immorealia.com

Tel. 0471 81 36 32 -  Mobil 333 79 73 874



•  editoriAl

Im Rahmen unserer Abo-Aktion 2012 bitten wir Sie, liebe Leser,  
uns auch heuer wieder mit einem kleinen Beitrag zu unterstützen.  
Wählen Sie Ihr Abo selbst:

BEZIRKS-ABO: 1,00 € 
FREUNDSCHAFTS-ABO: 10,00 € 
GÖNNER-ABO: 30,00 € 
AUSLANDS-ABO: 65,00 €

Die Zahlung des Abos erfolgt an:

Raiffeisenkasse Überetsch IT 98J0 8255 5816 0000 3000 0990 3 
SWIFT/BIC RZ SBIT 2104 8

Postkontokorrent IT 46I0 7601 1160 0000 0891 0553 0
Wir freuen uns über jede Unterstützung, aber Sie bekommen „die Weinstraße“ 
selbstverständlich auch weiterhin kostenlos zugesandt.

NEUANMLEDUNG oder ADRESSENÄNDERUNG

Haben Sie noch keine „Weinstraße“ im Briefkasten? Sind sie übersiedelt und 
möchten weiterhin Interessantes aus dem Bezirk lesen? Schicken Sie uns Ihre 
Adresse und Sie erhalten Ihre ganz persönliche Ausgabe monatlich zugesandt.

•  J A, ich möchte „die Weinstraße“ abonnieren!

•  JA, ich bin übersiedelt und möchte weiterhin „die Weinstraße“ an folgende 
neue Adresse zugestellt bekommen. Meine Abo-Nummer ist  ............................

Vorname  .......................................................................................................................
Nachname  ....................................................................................................................
Str.  ................................................................................................................................
PLZ, Ort  ........................................................................................................................

Schicken Sie diesen Abschnitt an Ahead GmbH, Galvanistraße 6c, 39100 Bozen 
oder per E-Mail an adressen@dieweinstrasse.bz

ABO-SERVICE

i n h Alt

lieBe leserinnen,
Ja, ich würde mit großer Sicherheit sagen, 
dass das Unwort des Jahres „5-Tage Woche“ 
sein wird. Nichts hat die halbe Südtiroler Be-
völkerung mehr bewegt als der neue Schul-
kalender. Endlose Beratungen und hitzige 
Diskussionen, zeittechnische und  finanzielle 
Auswertungen und oft nicht ins Gewicht 
fallende Abstimmungen, verbunden mit ei-
nem großen Zeitaufwand, haben zu einem 
eigentlich schon vorherbestimmten Ergeb-
nis geführt. Und jetzt, wo die Sache so gut 
wie versiegelt ist, geht es von Neuem los. 
Vater Staat ist nicht einverstanden und die 
Diskussion geht in die zweite Runde. In der 
Zwischenzeit müssen sich vorerst mal alle 
anpassen. 
Dass Politik und Bürger aber auch sehr gut 
auf der gleichen Schiene fahren können zeigt 
das neue Übereinkommensprotokoll für eine 
passüberschreitende Zusammenarbeit zur 
Aufwertung der Mendel. Gleich 14 Gemein-
den sind der Meinung, dass das Erholungs-
gebiet der Mendel wieder auf  Vordermann 
gebracht werden muss. Das Ziel dabei ist, 
Synergien effizient zu nutzen und sich für 
gemeinsame Interessen einzusetzen, damit 
der Sonntagsausflug zur Mendel auch für 
uns Einheimische wieder zum Erlebnis wird.

Astrid Kircher

astrid@dieweinstrasse.bz

Aktuelles

 4 » Kurznachrichten aus Dörfern und Fraktionen

 12 » Wird „5-Tage Woche“ das neue Unwort des Jahres?

 14 » Schulreform als Chance sehen

 15 » Interview mit Jugendkoordinator Toni Weger

Brennpunkt

 16 » Das Übereinkommensprotokoll zur Aufwertung der Mendel

lupe

 18 » Nachgefragt 

 19 » Was euch bewegt

 20 » Zeitvertreib

 21 » Veranstaltungskalender

 22 »  Lidia de Campi – Schuldienerin auf lebenszeit

 24 »  Clown Tino's Ecke

treffpunkt

 26 » „Margarethe“ – edler Spargel aus Terlan

 29 » Stilvolles – Vergissmeinnicht

 30 » Junge Angler haben keine Angst vor großen Fischen

sport

 30 » Das Eppaner Familienunternehmen Nikolaus  Bagnara Ag

wirtsChAft

 34 » George McAnthony Benefizkonzert

 36 » Was unsere Jugend bewegt

kultur

younGster's

 38 » Frühlingserwachen im Weinberg

forum

 42 » Über den Duft der Seerosen

 45 » Einst an der Weinstraße

Chroniken von Gestern

speziAl

G Aumen & Genuss
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Treffen der Gemeindeverwalter  
des Fleimstales und Überetsch–Unterland

Oswald Schiefer Vor kurzem 
fand am Sitz der Bezirks­
gemeinschaft in Neumarkt 
ein Treffen der Bürgermeister 
bzw. der Stellvertreter, mit ih­
ren Kollegen des angrenzen­
den Fleimstales statt. Dieses 
Treffen war schon vor längerer 
Zeit zwischen dem Präsiden­
ten der Bezirks gemeinschaft 
Fleimstal Raffaele Zancanella 

und dem Präsidenten der Be­
zirksgemeinschaft Überetsch–
Unterland vereinbart worden. 
Grund dieser Aussprache war 
vor allem Sich­kennenlernen 
unter Nachbarn und ein locke­
rer freier Gedanken bzw. In­
formationsaustausch über die 
jeweiligen Kompetenzen der 
beiden Bezirks gemeinschaften, 
welche zwei getrennten Pro­

vinzen zugehören und somit 
auch mit unterschiedlichen 
gesetzlichen und verwaltungs­
technischen Bestimmungen 
und Aufgaben konfrontiert 
sind. Man konnte unter an­
derem sehr interessante, un­
terschiedliche Zuständigkeiten 
feststellen, aber auch gemein­
same Interessen und Ver­
pflichtungen. Man einigte sich 
auf einige gemeinsame Vorha­
ben in Punkto Verkehrssicher­
heit und Kinderbetreuung und 
gemeinsame Initiativen zwi­
schen den direkt angrenzen­
den Gemeinden im Berg gebiet. 
Das nächste Treffen wird dann 
im Fleimstal am Sitz der „Co­
munità magnifica“ stattfinden.

Eröffnung am 14. April um 
20 Uhr; Öffnungszeiten von 
Dienstag bis Samstag von 
10 bis 12 Uhr und von 16 bis 
18 Uhr. 

• AusstellunG

»Denk – mal / Pensa – ci«

Schüler und Schülerinnen schaffen Kunstwerke (ein „Denkmal“)  
zum Thema Solidarität und Zivilcourage

Die Projekte zum Jahr der 
Freiwilligentätigkeit 2011 
erreichen jetzt ihren Höhe­
punkt: Zur Förderung der 
aktiven Bürgerschaft hat der 
Sozialsprengel Überetsch 
zusammen mit den Mittel­
schulen von Eppan und Kal­
tern, sowie der Stiftung „Ilse 
Waldthaler“ ein Projekt zum 
 Thema „Solidarität und Zivil­
courage“ geplant. 
Robby Körner vom Jugend­
dienst Überetsch präsentierte 
das reichhaltige Rahmenpro­

gramm des Arbeitskreises 
„Eppaner Jugend“ und stellte 
den Arbeitskreis selbst vor. 
Lukas Schwienbacher vom 
Forum Prävention meinte 
„Dieses Projekt sehen wir als 
Vorbild für weitere Projekte, 
dem Arbeitskreis „Eppaner 
Jugend“ ist es einmal mehr 
gelungen ein Modellprojekt 
zu erarbeiten, wovon auch 
andere Gemeinden profitie­
ren können!“ 
Die Lehrpersonen der ver­
schiedenen Schulen sagten 

einstimmig: „Ziel des Projek­
tes ist auch nach Ende des Pro­
jektes die Schüler auf das The­
ma aufmerksam zu machen!“ 
Der Präsident der „Ilse Wald­
thaler“ – Stiftung Karl Berger 
sowie die Freiwilligen der 
Sozialpädagogischen Grund­
betreuung meinten einhellig: 
„Es war für jeden Einzelnen 
eine schöne Erfahrung den 
SchülerInnen gegenüber zu 
treten“. Die Sprengelleiterin 
Esther Maffei und der Pro­
jektleiter Christian Anegg 
zeigten sich positiv über­
rascht, dass für dieses Projekt 
ein dermaßen großes Rah­
menprogramm erstellt wer­
den konnte. 
An der Verwirklichung der 
Kunstobjekte beteiligen sich 
die drei Künstler Hannes 
 Egger, Armin Mutschlechner 
und Josef Rainer.

Diskussionsabend für Schülereltern (und interessierte Erwachsene):

Am 8. Mai im Lanserhaus Eppan im Rahmen einer Abendveran-
staltung. Künstler, Schüler/innen und Lehrpersonen stellen ihre 
Arbeiten und Gedanken/Reflexionen zum Thema Solidarität und 
Zivilcourage vor. 

Gefördert wird das Projekt durch die Stiftung Sparkasse,  die Gemeinde Eppan 
und die beteiligten Mittelschulen.

• verAnstAltunG

Gregor Prugger

Das Kunstforum Unterland 
zeigt vom 14. bis 28. April 
2012 eine Ausstellung des 
Grödner Künstlers Gregor 
Prugger.
Die jüngst entstandenen Ar­
beiten beruhen auf einem 
intensiven Dialog mit der 
Natur. Mit verschiedenen 
Materialien und auf gegebe­

nen Naturformen aufbauend, 
arbeitet Prugger mit Anknüp­
fungen an unsere sozialen 
und kulturellen Situationen. 
Bäume und Wurzeln werden 
geschält, geritzt und schließ­
lich so verarbeitet, dass sie 
die Verletzbarkeit der Natur 
und in der Folge auch die des 
Menschen zeigen. Somit fin­
det Prugger eine neue Sprache 
in der Holzbildhauerei, mit­
tels der er Geheimnisse seines 
Innenlebens offenbart. Eben­
so thematisiert der Künstler 
mystische Empfindungen, die 
er in seinem gesamten Um­
feld wahrnimmt und denen er 
mit seinen Skulpturen Sicht­
barkeit verschafft.
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• Aldein

musikAlisCher höhepunkt des JAhres

MP    Mit dem Ende der Fasten­
zeit naht für die Musik kapelle 
Aldein der musikalische Höhe­
punkt des Jahres: Am Oster­
sonntag spielt die 53­köpfige 
Dorfkapelle ihr traditionelles 
Osterkonzert im Pfarrheim. 
Dieses steht in der fast 100­jäh­
rigen Vereins geschichte erst­

mals unter der Leitung einer 
Frau. Martina Müller, eine 
der zwölf Süd tiroler Kapell­
meisterinnen, gibt derzeit bei 
der Musik kapelle den Ton an 
und hat ein abwechslungs­
reiches Programm gewählt: 
„Neben traditioneller Marsch­
musik können sich die Zu­

hörer auf das Stück ‚Il Posti­
glione d’Amore: Ouvertüre 
alla  Rossini‘, die ‚Schmelzen­
den  Riesen‘ des einheimischen 
Komponisten Armin Kofler, 
das ‚Stockholm Water festival’ 
von Luigi di Ghisallo und die 
Fanfare ‚Mit der Kraft der Mu­
sik‘ von Markus Götz  freuen“, 
erzählt Obmann Markus 
 Daldos. Die beiden Marke­
tenderinnen Veronika Stimpfl 
und Marina Lantschner beglei­
ten durch den Abend, bei dem 
die neuen Musikant/innen 
und die neuen Träger/innen 
der Jungmusikerleistungsab­
zeichen vorgestellt werden. «

• Altrei / truden

Altrei und truden GemeinsAm unterweGs

AG Unter dem Projekttitel 
„Gemeinsam unterwegs“ be­
suchten die Schüler der bei­
den Grundschulen Truden 
und Altrei eine Woche lang 
gemeinsam den Unterricht 
in Truden. Sie arbeiteten in 
Gruppen an frei gewählten 
Themen und nahmen an ver­
schiedenen Lernangeboten 
teil. Dies sollte den Schülern 
die Möglichkeit geben, soziale 
Erfahrungen in einer großen 
Gruppe zu sammeln und mo­
derne Lernformen zu erleben. 
Bei der abschließenden Feier 
im Vereinshaus von Truden 
präsentierten die Schüler das 
Gelernte ihren Eltern. Es wur­
den Mimenspiele, ein engli­

sches Lied, ein italie nischer 
Text und verschiedene Lieder 
gekonnt vorgetragen. Beson­
deren Anklang fanden die von 
den Kindern vorgeführten 
Tänze, die Frau Oberhöller mit 
der Ziehharmonika begleitete. 
Die Lehrer der beiden Grund­
schulen waren vom Erfolg die­
ser gemeinsamen Woche über­
rascht und könnten sich eine 
Wiederholung in einem nächs­
ten Schuljahr gut vorstellen. 
Die Kosten für den Schüler­
transport und das didaktische 
Matrial wurden vom Grund­
schulsprengel Auer, der Ge­
meinde Altrei und durch einen 
Beitrag der Cassa Rurale Cen­
trofiemme Cavalese gedeckt. «

• Auer

sepp thAler posthum urAufGeführt

MS Schwerpunkt des 1.mu­
sic.project.auer war eine 
Hommage zum 30. Todestag 
des Aurer Komponisten. Die 
übervolle Aula Magna bewies 
einmal mehr die ungebroche­
ne Popularität Sepp Thalers 
im Unterland. Die Musik­
kapelle Auer, dirigiert von 
Arnold Leimgruber, erwies 
ihrem ehemaligen Kapell­
meister u. a. mit dessen Mo­
numentalwerk „Die Etsch“ 
die gebotene Reverenz.
Sepp Thalers Lieder gehören 
seit jeher zum Kernrepertoir 
des Männergesangsvereins 
Kurtatsch. Unterlandler Ori­
ginale und Unterlandler Le­
bensphilosophie um Wein 
und Geselligkeit werden darin 
humorvoll lebendig. Die gro­
ße Überraschung des Abends 
war jedoch eine späte Urauf­
führung: Thalers Südtirol­
Hymmne, dirigiert von  Elmar 
Grasser. Der Notenwart Hans 
Pomella hat die handschrift­
liche Originalpartitur Sepp 
Thalers im reichhaltigen 

Noten archiv des MGV Kur­
tatsch ausgegraben. „Das wäre 
auch eine tolle Landeshym­
ne“, hörte man im begeistert 
applaudierenden Publikum.
Den zweiten Teil des Konzerts 
bestritten die Musikkapelle 
und der Kirchenchor Auer 
mit zeitgenössischen Kompo­
sitionen. «

Grundschüler aus Altrei und Truden mit Frau Rosa Oberhöller F: AG

Die Musikkapelle Aldein  F: Musikkapelle Aldein/Toni Santa
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• sAlurn

dAs etsChtAl vor 10.000 JAhren:  
AusGrABunGen Am sAlurner GAlGenBühel

KS Eine sprichwörtliche 
Fundgrube, der Galgenbühel 
(Dos de la Forca) in Salurn. 
In den 1980er Jahren wurden 
aus einem römerzeitlichen 
Gräberfeld zahlreiche wert­
volle Stücke zutage gefördert, 
die heute größtenteils im 
Innsbrucker Museum Ferdi­
nandeum aufbewahrt wer­
den. Gegenstand neuester 
Untersuchungen war hinge­
gen ein nahe der römischen 
Nekropole liegender 4 m 
breiter Landstreifen der ehe­
maligen Schottergrube an der 
Salurner Klause. Ein Team 
aus Archäologen und Natur­
wissenschaftlern arbeitete im 
Rahmen eines Projekts des 
Bozner Archäologiemuseums 
zusammen, um überraschen­

de Erkenntnisse über das Le­
ben in der Steinzeit zu gewin­
nen. Neben der Projektleiterin 
Ursula Wierer bestand das 
Forschungsteam aus Simona 
Arrighi, Stefano Bertola, Lo­
renzo Betti,  Jacopo Crezzini 
und Monica Gala. Anlässlich 
eines Vortrags im Archäolo­
giemuseums mit dem Titel 
„Das Etschtal vor 10.000 Jah­
ren – Die Erforschung längst 
vergangenen Lebens“ erläuter­
ten sie erste Ergebnisse ihrer 
Arbeit, bei der vor allem Tier­ 
und Fischknochen, aber auch 
Steine untersucht wurden, 
die einen neuen Einblick in 
das Leben der Nomaden zwi­
schen 8400 und 7400 v. Chr. 
ermöglichten. Aufgrund der 
quantitativen Untersuchung 

der Funde des steinzeitlichen 
Unterschlupfs konnte zum 
Beispiel festgestellt werden, 
dass am damals noch sehr trä­
ge fließenden Etschwasser der 
Biber eines der am häufigs­
ten vorkommenden Säuge­
tiere und der Hecht die mit 
Abstand am meisten gefan­
gene Fischart war. Unter den 
Vögeln war der Kormoran – 

schon damals – eine der am 
häufigsten vorkommenden 
Arten. Die Beschaffenheit der 
vorgefundenen Steinwerkzeu­
ge ließ darauf schließen, dass 
im Unterschlupf zu Füßen 
der Dolomitfelsen des Geier­
bergs nicht nur gefischt und 
gejagt wurde, sondern auch 
Holz und Tierhäute bearbeitet 
 wurden. «

Das hochkarätige Forschungsteam, das zur Untersuchung der steinzeitlichen 
Funde am Galgen bühel eingesetzt wurde F: KS

• sAlurn

interkultureller treffpunkt sAlurn stellt siCh zur diskussion

KS Mitte März fand erstmals 
ein Treffen der Freiwilligen 
des interkulturellen Treff­
punkts im Ansitz Gelmini mit 
Vertretern der Grund­ und 
Mittel schulen statt. Seit ein 
paar Jahren konzentrieren 
sich die Freiwilligen bei ih­
rer Tätigkeit am Mittwoch­
nachmittag, die kürzlich 
auch auf den Freitag erwei­
tert wurde, vorwiegend auf 
Hausaufgabenhilfe für die 
zahlreichen in Salurn wohn­
haften Migranten kinder. Die 
Rückmeldungen der Lehrer 
waren durchwegs positiv. 
Am Treffen beteiligte sich 
für die Gemeindeverwaltung 
BM­Stellvertreterin  Marlene 
Tabarelli. Eingeladen waren 
auch die Mitglieder des Fach­
kreises für Interkultur, die 
durch Oskar Giovanelli vom 
Sozialsprengel Neumarkt 

und Luisella Marchetto vom 
Sprachenzentrum vertreten 
wurden. Oskar Giovanelli 
berichtete von einer Zusam­
menkunft der durch das neue 
Integrationsgesetz eingeführ­
ten Gemeindebeauftragten 
für Integration. Für die Be­
zirksgemeinschaft Überetsch­
Unterland wurde als Referen­
tin für Integration die Leiferer 
Bürgermeisterin Liliana di 
Fede namhaft gemacht, die 
zur Zusammenkunft einlud. 

„Durch die offizielle Einfüh­
rung der Gemeindebeauf­
tragten für Inte gration wer­
den Initiativen wie jene des 
Interkulturellen Treffpunkts 
in Salurn endlich aus ihrem 
Schattendasein herausgelockt, 
da die Gemeinden im Bereich 
der Integration von Einwan­
derern durch das neue Gesetz 
zur Verantwortung gerufen 
werden und derartige Initiati­
ven fördern werden“, meinte 
Oskar  Giovanelli. «

Die 15 Freiwilligen des Interkulturellen Treffpunkts mit ihren Gästen aus  
Schule und Sozialsprengel F: KS 
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• Altrei

Altreier minis in rom

AG Die Katholische Jungs­
char Südtirols hat heuer unter 
dem Thema „Auf deinen Spu­
ren“ eine Ministrantenwall­
fahrt nach Rom organisiert. 
Rund 1000 Ministranten und 
120 ehrenamtliche Begleiter­
Innen aus allen Landesteilen 

haben daran teilgenommen. 
Dank der Unterstützung 
seitens der Gemeinde, des 
Kath. Familienverbandes und 
der Raiffeissenkasse konn­
ten auch sieben „Minis“ aus 
Altrei mit Gruppenleiterin 
Barabara Amort mitfahren. 

Auf dem Programm standen 
mehrere Sehenswürdigkeiten, 
darunter das Kolosseum, der 
Vatikan, die Peterskirche und 
das Forum Romanum. Hö­
hepunkte der Wallfahrt wa­
ren die Generalaudienz beim 
Papst und ein Gottesdienst 
mit Bischof Ivo Muser, der 
seinen 50. Geburtstag mit all 
den Jugendlichen feierte. Die 
„Mini­Pilger“ waren in Bun­
galows auf einem Camping­
platz untergebracht und am 
Abend wurde gemeinsam 
gesungen, getanzt und gebe­
tet. Laut Betreuerin Barbara 
Amort war dies ein beson­
deres und bestimmt für alle 
Beteiligten unvergessliches 
Erlebnis. «

• kurtAtsCh

premiere für „kurtAtsCher diplomArBeiten“

MS Eine neuartige  Initiative 
hat der Bildungsausschuss 
gestartet: Er bietet Kurtat­
scher JungakademikerInnen 
ein Forum, ihre Disserta­
tionen, Diplomarbeiten und 
Forschungsergebnisse der 
Bevölkerung zu präsentieren. 
„Wenn jemand baut, einen 
Betrieb gründet oder auch 
nur ein neues Auto anschafft, 
sehen es alle. Die großartigen 
Leistungen unserer Univer­
sitätsstudentinnen bleiben 
aber unerkannt“, beschreibt 
 Martin Schweiggl vom Bil­
dungsausschuss das Manko.
Zwei junge Frauen bestrei­
ten die Premiere am Freitag 
den 27. April um 20 Uhr im 
Kultur haus. Magdalena Per­
nold hat an der Uni Innsbruck 
Geschichte und Deutsch stu­
diert. In ihrer Diplomarbeit 
„Grenzregion im Wandel“ 
untersucht sie die politischen, 
kulturellen, sozialen und 

wirtschaftlichen Entwicklun­
gen zwischen 1945 und 1980 
im Unterland, speziell der Ge­
meinden Kurtatsch und Neu­
markt. 
Sabine Parteli hat nach dem 
Pädagogikabschluss in Brixen 
an der Uni Krems Garten­
therapie studiert. In ihrer 
Abschlussarbeit hat sie die 
gesundheitlichen Auswirkun­
gen des „Gartelns“ auf Körper 
und Seele erforscht und dazu 
Südtiroler Hausgärtnerinnen 
interviewt. «

• Auer

fAmilienfreundliCheres Auer

CB Wie wird Auer in zwei 
Jahren aussehen? Diese Frage 
stellt sich seit geraumer Zeit die 
Initiativgruppe „Auer Aktiv“, 
welche das Dorf nach Fertig­
stellung der Umfahrung noch 
lebenswerter gestalten möch­
te. Im März fanden dazu drei 
Bürger abende zu unterschied­
lichen Themen statt. So wur­
de über Möglichkeiten zur 
Attraktivitäts steigerung für 
Einwohner, Unternehmer und 
Gäste diskutiert sowie über 
Maßnahmen um Auer mit­
tels Sport­ oder Kulturveran­
staltungen noch attraktiver 
zu machen. Den Auftakt der 
Veranstaltungsreihe bildete ein 
Diskussionsabend mit der Fra­
ge „wie kann Auer kinder­ und 
familien freundlicher werden?“ 
Im Rahmen eines Referats des 
Landschaftsarchitekten  Günter 
Dichgans und eines Work­
shops suchten die zahlreichen 
Teilnehmer nach Antworten 

auf die Fragestellung. So wur­
de vorgeschlagen den „brach­
liegenden“ Heidepark neu zu 
gestalten oder den kaum be­
nutzten H.­ Lona­Platz mit ei­
nem größeren Kinderspielplatz 
auszustatten. Als interessanter 
Vorschlag darf auch die Idee der 
Errichtung von Schrebergärten 
in Bahnhofsnähe genannt wer­
den oder die Umgestaltung des 
alten Tennisplatzes. Für nahe­
zu alle Teilnehmer stand zu­
dem fest, dass Auer nur durch 
eine Verkehrsberuhigung kin­
der­ und familienfreundlicher 
werden kann. Entsprechend 
hohe Erwartungen sind mit 
dem zweiten Baulos des Um­
fahrungstunnels verbunden. 
In den kommenden Wochen 
wollen Arbeitsgruppen die vor­
gebrachten Vorschläge auf die 
Realisierbarkeit über prüfen. «

Die Altreier „Minis“ in Rom F: Barbara Amort

Garteln als Gesundheitstherapie 
F: MS
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• mArGreit

s(z)eitensprunG

LP Das Vokalensemble Har­
monisch Komisch präsentiert 
an fünf Abenden im April eine 
Konzertreihe der besonderen 
Art, bei der das Publikum mit 
auf eine Zeitreise genommen 
wird. Das Thema der Konzer­
te ist die Liebe, originell und 
vielseitig aufbereitet. Hits aus 
den 20er Jahren und moderne 
Pop­ Literatur mischen sich 
gekonnt mit frechen A­Ca­
pella Stücken – lassen Sie sich 
zu diesem S(Z)eitensprung 
verführen! Hinter dem Titel 
verbirgt sich ein Abend voll 
lieblicher Werbung, roman­
tischer Erklärungen, feurigen 
Aufforderungen, liebeskran­
ker Traurigkeit und trotziger 
Sentimentalität. 
Das Vokalensemble besteht 
seit dem Sommer 2006 und 
hat sich vorwiegend der Lite­
ratur der Comedian Harmo­
nists verschrieben, ist aber 

auch für andere musikalische 
Schmankerln quer Beet zu 
haben. Fünf Mal treten die 
Musiker heuer in verschie­
denen Orten in Südtirol auf: 
in Margreid, St. Jakob, Un­
terinn/Ritten, Steinegg und 
Brixen. Die Vorstellungen 
beginnen um 20 Uhr, der 
Eintritt ist eine freiwillige 
Spende. Nähere Informatio­
nen finden Sie im Veranstal­
tungskalender. «

• kurtiniG

kurtiniG feiert seinen „independenCe dAy“

DM Eine Geburtstagsfeier 
der besonderen Art: Am 22. 
April feiert Kurtinig seinen 
ganz eigenen Unabhängig­
keitstag. Was viele bereits 
vergessen haben: Kurtinig, 
eine der kleinsten Gemein­
den im Unterland, war unter 
dem Faschismus der Nach­
barsgemeinde Margreid ein­
gemeindet worden. Seit 1952 
ist Kurtinig wieder selbstän­
dig. Dies ist nun 60 Jahre her. 
Grund genug, um gebührend 
zu feiern. Die Feierlichkeiten 
beginnen um 8.30 Uhr mit ei­
ner Messfeier. Bürgermeister 
Manfred Mayr und zahlreiche 
Ehrengäste – Landeshaupt­
mann­Stellvertreter Landes­
rat Hans Berger, Regional­
assessorin Martha Stocker, 

Regionalratspräsidentin Rosa 
Zelger Thaler, der Präsident 
des Südtiroler Gemeinden­
verbandes Arno Kompatscher 
und Bozens Bürgermeister 
Luigi Spagnolli – blicken ab 
10 Uhr auf das historische 
Ereignis zurück. Festredner 
ist der Innsbrucker Altbischof 
Dr. Reinhold Stecher. 
Die Musikkapelle Kurtinig 
wird zu diesem Anlass auch 

den „Kurtiniger Jubiläums­
marsch“ des renommier­
ten Südtiroler Komponisten 
Konrad Plaikner aufführen. 
Im Mittelpunkt steht bei die­
sem Stück der Gesang der 
„Kurtiniger Groggl“. Der 
Marsch wurde eigens für das 
Jubiläums konzert der Musik­
kapelle (24. März) kompo­
niert, bei dem er auch urauf­
geführt wurde. «

Kurtinig in Festtagsstimmung F: David Mottes

Das Vokalensemble Harmonisch 
Komisch F: Harmonisch Komisch

• Auer

unterlAnd – ein tirGGACker zur selBstversorGunG?

MS Im Vinschgau waren 
das Korn, im unteren Etsch­
tal der Tirgg (Polentamais) 
einst die Basis der Ernährung. 
Heute könnte sich Südtirol 
nur mehr einen Tag mit dem 
selbsterzeugten Getreide er­
nähren. In Krisenzeiten, wo 
gewohnte Sicherheiten sich 
allzuleicht als Trugschlüsse 
erweisen, keine beruhigenden 
Aussichten. Im Rahmen der 
„Kornkammer“ versuchen 
die  Vinschger ihre Getreide­
tradition wiederzubeleben. 
Im Unterland haben sich 
Heimatpfleger mit Grund­
schulen zusammengetan, 
um mit einem  Tirggacker 
die SchülerInnen mit der 
Welt der Großväter vertraut 
zu machen. Damit es nicht 
dabei bleibt, hat sich die Ar­

beitsgruppe Selbstversor­
gung (ASV) gegründet. „Ein 
paar Zeilen Tirgg, Erdäpfel 
oder Feldgemüse lockern 
die Mono kultur auf, fördern 
die Verbindung zwischen 
Mensch und Erde, beleben 
alte Fertigkeiten, bereichern 
den Esstisch“, sagt der Initia­
tor Franz Hauser aus Kur­
tatsch. Interessenten können 
bei ihm (Tel. 347 487 42 05) 
auch kostenlos bodenständi­
ge Maissaat bekommen. «

Reiche Ernte aus dem Kurtatscher 
Schulacker. F: MS

Zur Erweiterung unseres Teams suchen 
wir für die Filiale Eurospin Kaltern 

Verkäufer/in • kassierer/in  
in TEilZEiT (25 WochEnsTundEn) 

mit oder ohne Erfahrung. interessierte 
melden sich bitte zu Bürozeiten unter: 
0474 529 515 oder 0474 529 528 (Mo–Fr)
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Sie möchten Ihr Auto verkaufen?

Wir nehmen alles ...
Pkws, Busse, Lkws, 

Fa.-Fahrzeuge ab ’98  mit und 
ohne Collaudo, mit vielen km, 
auch Unfallwagen und nicht 

fahrbereite Fahrzeuge
... und zahlen Höchstpreise 
und bar! Inkl. Abmeldung!

 Auch an Sonn- & Feiertagen erreichbar: 
Tel. 342 37 92 000

kfzankauf@gmx.com
Seriöse Abwicklung!

  AUTO-
ANKAUF

• kurtAtsCh

männerChor mit „muttersChAftsersAtz“

MS Anders als Musikkapelle 
und Feuerwehr, galten Män­
nerchöre – allein auf Grund 
der erforderlichen Stimmlage 
– lange als „letzter Männer­
bund“. Doch die Zeitläufe 
gehen auch hier nicht spurlos 
vorbei: „Wenn jemand vor 
zehn Jahren behauptet hätte, 
dass einmal die Hälfte unse­
rer Männerchöre von Frauen 
geleitet würden, hätte man 
ihn für verrückt erklärt“, sagt 
der Bezirksobmann des Chor­
verbandes Georg Patauner 
aus Siebeneich.
Wie Betriebe, müssen deshalb 
neuerdings auch Männer­
chöre Mutterschaftsfreistel­
lungen ihrer „Führungskräf­
te“ bewältigen. So übergab 
die Kurtatscher Chorleiterin 
Sandra Giovanett während 
ihrer Babypause den Dirigen­
tenstab an den Aurer Elmar 
Grasser. Beim Frühjahrskon­
zert am Samstag, den 28. April 

um 20.30 Uhr im Kulturhaus, 
kann man gespannt sein, wel­
che neuen Töne der tempe­
ramentvolle „Mutterschafts­
ersatz“ aus seinen Mandern 
hervorlocken wird.
Sandra Giovanett hat derweil 
einen Buben zur Welt ge­
bracht. „Vielleicht verstärkt 
er einmal unseren Chor“, 
schmunzelt Obmann Thomas 
Gruber. „Erblich vorbelastet 
wäre er ja auch durch den 
Vater, der als Opernsänger 
auf den Bühnen Europas zu 
 Hause ist.“ «

Sandra Giovanett bei der letzten 
Chorprobe vor ihrer Mutterschafts-
karenz. F: MS

• AndriAn

BärlAuChwoChen in AndriAn

MF Zum dritten Mal organi­
siert heuer der Tourismusver­
ein Andrian vom 27. März bis 
zum 15. April die  Andrianer 
Bärlauchwochen. Seit jeher ist 
Andrian für seinen Bärlauch 
nicht nur unter Liebhabern 
der Pflanze bekannt. Der im 
April blühende Bärlauch ist 
eine altbekannte Heil pflanze, 
die auch in der Küche An­
wendung findet. Der Bär­
lauch verliert beim Kochen 
sein Aroma, weshalb er sich 
vor allem zur Herstellung 
von Kräuterbutter,  Pesto, 
Brotaufstrichen und Dips 
eignet. Doch auch köstliche 
Bärlauchspatzeln und Nudel­
soßen kann man daraus zau­
bern.
Die Bärlauchwochen werden 
in Zusammenarbeit mit ei­
nigen Gastronomiebetrieben 
Andrians veranstaltet, eben­
so mit von der Partie ist die 
Kellerei Andrian. Neben den 

gastronomischen Spezialitä­
ten werden auch zweimal wö­
chentlich, jeweils am Dienstag 
und Freitag von 16 bis 18 Uhr 
geführte Bärlauchwanderun­
gen veranstaltet (Anmeldung 
beim Tourismusverein). Hier 
gibt es allerhand Wissens­
wertes über den Bärlauch 
zu erfahren, nicht zu kurz 
kommt auch der kulinarische 
Genuss und zum Abschluss 
werden noch die Andrianer 
Weine verkostet. «

Bärlauchblüte F: wikipedia

• eppAn

weisses kreuz üBeretsCh – frühsChoppen

LP Den 25. April sollte man 
sich freihalten, denn auch 
heuer laden die Mitarbeiter 
vom Weißen Kreuz –  Sektion 
Überetsch am Markustag 
zum traditionellen Früh­
schoppen auf dem Festplatz 
von St. Michael/Eppan ein. 
Seit dem Jahr 2005 gibt es 
die Veranstaltung bereits, 
mittlerweile wurde sie zu ei­
nem bekannten Treffpunkt 
und vor allen Dingen zum 
Familien fest. Die siebte Auf­
lage wird von der „Girlaner 
Böhmischen“ musikalisch 
umrahmt, und natürlich ist 
auch für die Unterhaltung 
der kleinsten Besucher ge­
sorgt. Um Speis und Trank 
kümmern sich die Mitglie­

der der Zivilschutzgruppe, 
während die Sanitäter zeigen, 
dass sie auch hinter der Theke 
und als Kellner einiges drauf 
haben. Die Jugendgruppe 
sorgt mit ihrem Schätzspiel 
für zusätzliche Unterhaltung. 
Mit einem Teilerlös der Ver­

anstaltung wird jedes Jahr 
neue Ausrüstung angekauft. 
Beginn ist um 9.30 Uhr, dann 
kann bis etwa 15 Uhr gefei­
ert werden. Die Mitarbeiter 
vom „Weissen Kreuz Über­
etsch“ freuen sich auf Ihren 
Besuch! «

Die Mitarbeiter vom „Weißen Kreuz Überetsch“ freuen sich auf einen 
 geselligen Feiertag F: WK Überetsch
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• neumArkt

„ri-uso le sCArpe – deine sChuhe für die umwelt“

VS  Das von der Neu­
markter Gemeindereferentin 
für Umwelt Anna Tovazzi ini­
tiierte Projekt zur Wiederver­
wertung alter Schuhe ist ein 
landesweit einzigartiges Vor­
haben. Dem Projekt nach sol­
len alte Schuhe nicht auf der 
Müll deponie oder in der Ver­
brennungsanlage landen, son­
dern in dafür bereitgestellten 
Tonnen gesammelt, gründlich 
gereinigt und wiederverwen­
det oder recycelt werden. Der 
aufgewertete Rohstoff kann 
in verschiedensten Berei­
chen zum Einsatz kommen. 
Es werden daraus Bodenbe­
läge, akustische Isolationen 
und Leichtathletik­Bahnen, 
aber auch Spielsachen herge­
stellt. Grundgedanke des Vor­
habens ist es, einmal mehr das 
Umweltbewusstsein der Kin­
der und Jugendlichen zu stär­
ken. Neben den ökologischen 
sind die sozialen Aspekte des 
Vorhabens wichtig. Das Pro­

jekt soll nämlich Menschen 
mit Beeinträchtigung und so­
zial Benachteiligten die Mög­
lichkeit bieten, sich an den 
verschiedenen Phasen – beim 
Sammeln, Sortieren, Verpa­
cken usw. – zu beteiligen. Die 
Sammelkästen wurden bereits 
angekauft und werden dem­
nächst in den Schulen und in 
anderen Einrichtungen aufge­
stellt. Eine Evaluation am Jah­
resende soll zeigen, wie viel 
Material gesammelt wurde.
An der Initiative beteiligen 
sich das Ökoinsitiut, die 
 Caritas und die Sozialgenos­
senschaft Albatros, sowie die 
deutschen und italienischen 
Grund­ und Mittelschulen, 
die Fachschule für Hauswirt­
schaft und Ernährung, das 
Altersheim Griesfeld und 
das Jugend­Kultur­Zentrum 
Point. Die Bezugsperson in 
der Gemeinde ist David  Rossi 
vom Amt für Infrastruk­
turen. «

TORE UND ZÄUNE FÜR‘S LEBEN
Kaltern, Tel 0471 962510

• montAn

„freundeAmiCi“ und rheumA-liGA südtirol in montAn

CW Am 21. April 2012 wird 
der Verein „ FreundeAmici“ 
– Selbsthilfegruppe und Ver­
ein für Patienten mit  Co­
litis Ulcerosa und Morbus 

Crohn – gemeinsam mit der 
Rheuma­Liga Südtirol ei­
nen Vortragsnachmittag in 
Montan organisieren. Ab 
14.30 Uhr referieren im Ver­
sammlungsraum des Alten­
wohnheimes „Lisl Peter“ die 
beiden Krankenhausärzte Dr. 
Michele Comberlato und Dr. 
Armin Maier. Dr.  Michele 
Comberlato, Facharzt für 
Gastroenterologie, wird zum 
Thema „Behandlungsqua­
lität und die Wichtigkeit 
der Arzt­Patienten Bezie­
hung“ referieren, während 
Dr. Armin Maier, Leiter der 
Rheumaambulanz am Kran­
kenhaus Bozen, über das 
Thema „Darmerkrankun­

gen und Rheuma – Rheuma 
und Darmerkrankungen“ 
sprechen wird. Im Anschluss 
daran werden die beiden eh­

renamtlichen Vereinigungen 
„FreundeAmici“ und die 
Rheuma­Liga Südtirol vorge­
stellt. «

KALTERN 
Tel. 0471 96 11 41

www.optik-kofler.it
VISUAL TRAINING

OPTOMETRIE 

• neumArkt

neumArkt hAt Grosse sportpläne

VS Im Rahmen der Gemein­
deratssitzung vom 13. März 
war intensiv über Sportanla­
gen debattiert worden. Dabei 
ging es um die aktuellen Aus­
baupläne der „Würth­Arena“, 
um die Errichtung einer gro­
ßen Doppelturnhalle an der 
Rückseite der italienischen 
Mittelschule, um das künftige 
Bezirkshallenbad, um einen 
neuen Schießstand mit groß­
zügigen Kegelbahnen und 
ganz besonders um das ge­
plante Trainingszentrum des 
FC Südtirol. Nahezu einstim­
mig hat der Gemeinderat dem 
Bürgermeister das Mandat für 
weitergehende Verhandlun­

gen erteilt. In Neumarkt ist 
man fest davon überzeugt, die 
besten Voraussetzungen für 
das Projekt zu besitzen. 
Ab jetzt wird weiter geplant 
und im Rathaus werden die 
künftigen Bau­ und Betriebs­
kosten aller Anlagen ermittelt, 
sowie deren Finanzierbarkeit 
geprüft.
Denn Wirtschaftskrise hin 
oder her, man muss sehen, 
was von dieser umfangreichen 
Wunschliste am Ende des Ta­
ges realistisch auch machbar 
sein wird. Grundsätzlich ist 
jede sinnvolle Investition in 
den Sport absolut wünschens­
wert! «

Neumarkt will verstärkt in Sportstätten investieren F: VS
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• Auer

AurorA froGs eishoCkey itAlienmeister  
der serie C

CS In der 30. Saison seit Be­
stehen des Vereins, feiern die 
Aurora Frogs ihren größten 
Erfolg. Der A.S.C. Auer­Ora 
Eishockey ist Italienmeister 

der Serie C, der dritten Eis­
hockey liga Italiens. Am Ende 
der Regular Season standen 
die Frogs punktegleich mit 
dem HC Toblach an der Ta­
bellenspitze, einzig die bei­
den von den Hochpuster­
talern gewonnenen direkten 
Begegnungen waren aus­
schlaggebend dafür, dass der 
HC  Toblach ganz oben stand. 
So kam es wie es kommen 
musste, die beiden dominie­
renden Teams standen sich 
auch im Finale gegenüber, 

diesmal konnten die Aurora 
Frogs allerdings des gegner­
ische Eis als Sieger verlassen. 
Mit einem knappen 3:2 Sieg 
nach Verlängerung stell­

te man im Finalhinspiel die 
Weichen auf Gesamtsieg. Am 
vergangenen Samstag kam es 
dann in der Würth Arena in 
Neumarkt zum Rückspiel. 
Die Aurer wollten den Sack zu 
machen und begannen druck­
voll. Die Toblacher hatten 
dem nichts entgegenzusetzen 
und mussten schließlich kapi­
tulieren. Es wurde ein klarer, 
ungefährdeter 6:1 Sieg und 
die Aurora Frogs kürten sich 
somit zum Italienmeister der 
Serie C 2011/2012. «

So sehen Sieger aus F: gommafoto.it

• südliChes  etsChtAl – üBeretsCh

1. step-workshop im unteren etsChtAl

Ein übergemeindliches Ge­
werbegebiet bietet große 
Chancen und Vorteile und 
wäre daher für das südliche 
Etschtal eine sehr interessan­
te Option: Zu diesem Schluss 

kamen Bürgermeister, Ge­
meindereferenten und Unter­
nehmer aus Andrian, Eppan, 
Mölten, Nals und Terlan beim 
1. Workshop des Standor­
traums Etschtal Süd im Rah­
men des Südtiroler Standort­
entwicklungsprojektes STEP.
Diese Initiative wurde von 
Landesrat Thomas Widmann 
und Gemeindenpräsident 
Arno Kompatscher ins Le­
ben gerufen und wird von der 
Business Location Südtirol 
– Alto Adige (BLS) operativ 

betreut. Ihr Ziel ist es, eine 
Zusammenarbeit der Ge­
meinden bei der Wirtschafts­ 
und Gewerbebaulandpolitik 
anzuregen. Bei den Work­
shop­Teilnehmern kam die­

se Grundidee von STEP gut 
an; stelle man die Vorteile 
den Nachteilen gegenüber, so 
überwiegen die Argumente 
für eine gemeinsame Gewer­
bebaulandpolitik auf jeden 
Fall deutlich, so die einhellige 
Meinung.
Ob und wann ein gemeinsa­
mes Gewerbegebiet im südli­
chen Etschtal entstehen soll, 
besprechen die STEP­Ver­
antwortlichen der einzelnen 
Gemeinden demnächst bei ei­
nem weiteren Treffen. «

Bürgermeister und Gemeindereferenten treffen sich für eine erste 
 Grobanalyse F: BLS
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wird „5-tAGe woChe“  
dAs neue unwort des JAhres?
Schullandesrätin Sabina Kasslatter Mur will an der Vereinheitlichung des 
 Schul kalenders und an der 5-Tage Woche nicht mehr rütteln. Im Herbst startet  
die  Reform in ganz Südtirol, dabei erntet sie von vielen Seiten Kritik: von Lehrern, 
Eltern,  Gemeinden, und Sportvereinen. 

Eva Fischer Vor allem die Art 
und Weise wie Landesrätin 
Sabina Kasslatter Mur die 
Schulreform durchgedrückt 
hat, schlägt vielen Süd tirolern 
auf den Magen. Erst am 23. 
Jänner hat die Landesre­
gierung die Einführung der 
5­Tage Woche beschlossen 
mit Start am 5. September. 
Übergangsfrist gibt’s keine. 

lAndesreGierunG 
mACht zuGeständnisse

Die Diskussion um die Ver­
einheitlichung des Schul­
kalenders ist allerdings schon 

rund ein  Jahr im Gang. 
 Kasslatter Murs ursprüng­
licher Plan war es, die Schule 
im Herbst eine Woche früher 
beginnen und im Juni eine 
Woche später enden zu lassen. 
Außerdem hätten die Schulen 
die Möglichkeit haben sollen, 
die Anzahl der Wochenstun­
den um fünf Prozent, also um 
eine Schulstunde, zu kürzen. 
Damit hätte ein zweiter Nach­
mittagsunterricht verhindert 
werden können. Das hat al­
lerdings die Lehrergewerk­
schaften auf den Plan gerufen: 
Eine Kürzung der Wochen­
stunden würde unweigerlich 

zu einer Streichung von Lehr­
stellen führen. Und wenn die 
 Schule im Juni eine Woche 
länger dauern würde, gäbe es 
eine Kollision mit den staat­
lich festgelegten Maturaprü­
fungen. Die Landesregierung 
musste folglich zurückrudern 
und beide Punkte wieder 
streichen. 
Obwohl der oberste Landes­
schulrat ein negatives Gut­
achten abgegeben und der 
Minister rat in Rom gar sein 
Veto gegen die Reform einge­
legt hat (die Autonomie der 
Schulen würde zu stark be­
schnitten), ist Kasslatter Mur 

von ihrer Reform überzeugt. 
Sie lässt sich sogar auf einen 
Streit vor dem Verfassungs­
gericht ein, mit der Gefahr, 
dass das Gesetz im kommen­
den Jahr doch wieder abge­
schafft wird. Dann würde 
es ein weiteres Mal heißen: 
 Neuen Stundenplan erstellen. 

Allerlei einwände

Für die Landesrätin eine ver­
zwickte Situation. Für vie­
le Betroffene ist das einfach 
nur ein Grund zum Ärgern, 
denn die in hohen Tönen 
gepriesene Schulreform ist 
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für sie nicht das Gelbe vom 
Ei. „Zumindest dem Ziel 
der Vereinheitlichung des 
Schulkalenders ist man nicht 
wirklich näher gekommen: 
Die Oberschulen und  die 
Bozner Mittelschulen sind 
vorerst von der neuen Rege­
lung ausgenommen. Sie kön­
nen sich mit einer Mehrheit 
von 10 von 14 Stimmen im 
Schulrat für den Verbleib bei 
der 6­Tage Woche entschei­
den“, erklärt der Direktor des 
Schulsprengels Tramin, Dr. 
Stephan Oberrauch.  Das ver­
ärgert die Eltern von Tramin 
und Kurtatsch, denn auch sie 
haben sich mit großer Mehr­
heit gegen die 5­Tage Woche 
ausgesprochen.  Das Argu­
ment von Kasslatter Mur, 
die Reform sei auf Wunsch 
der Eltern gewachsen, gilt 
also zumindest nicht für die 
Unter landler.
Die Eltern haben gemeinsam 
mit einigen Lehrern und den 
Bürgermeistern von Kur­
tatsch und Tramin einen 
Brief an die Landesregierung 
geschrieben. Sie ersuchen die 
Politik um einen Aufschub 
der Reform für zwei Jahre. 
Ob Ihr Anliegen erfolgreich 
ist? Wohl kaum, schließlich 
kann es sich die Landesregie­
rung nicht leisten, einen Prä­
zedenzfall zu schaffen. Der 
Traminer Schulrat erwägt, 
einfach keinen neuen Stun­
denplan zur 5­Tage Woche 
zu beschließen. Verhindert 
werden kann der Start der Re­
form aber doch nicht, Gesetz 
ist Gesetz und dem Direktor 
sind die Hände gebunden. 

kurzfristiGkeit  
ist Grosses proBlem  
in neumArkt

Die Kurzfristigkeit der  neuen 
Regelung stellt die Schulen 
vor große Probleme, befürch­
tet auch der Direktor der 
Neumarkter Mittelschule, 

Dr. Werner Schwienbacher: 
„Man hat uns innerhalb von 
nur zwei Monaten ein neues 
System aufgezwungen und 
wir sollen bis Ende März ei­
nen Stundenplan erstellen. 
Das ist einfach zu wenig Zeit.“ 
Auch die Verpflegung der 
rund 280 Fahrschüler berei­
tet ihm Kopfzerbrechen. „Die 
Gemeinde muss für uns einen 
Koch einsetzen und eine neue 
Mensa bereitstellen, diese bie­
tet allerdings nur für maximal 
90 Schüler Platz. Nicht einmal 
wenn wir in zwei Turnussen 
essen, können wir alle Schüler 
unterbringen“, so Schwien­
bacher. Ganz zu schweigen 
vom finanziellen Aufwand 
für die Gemeinde: Da der Be­
schluss der Landesregierung 
erst Ende Jänner gefällt wur­
de, hatte die Gemeinde schon 
ihren Haushalt für 2012 ge­
plant ohne die zusätzlichen 
Kosten für die Schulausspei­
sung einzuberechnen. 

elternBeiträGe 
 erhöhen oder menü 
verkleinern

Das Land schießt zwar wei­
terhin 40 Prozent der Essens­
kosten zu, aber ohne die Bei­
träge der Eltern zu erhöhen 
wird die Finanzierung des 
Mittagstisches im nächsten 
Jahr wohl kaum möglich sein, 
befürchten auch die ande­
ren Gemeinden.  Kasslatter 
Murs Antwort: Anstatt den 
Kindern ein volles Menü an­
zubieten, könnte auch ein 
warmer Tagesteller und ein 

Apfel reichen. Durch das 
Wegfallen des Samstags­
unterrichts würden zudem 
zwölf Prozent im öffentlichen 
Transportwesen und 20 Pro­
zent bei Betriebskosten und 
Heizung eingespart werden. 
Dieses Geld könne dann für 
die Finanzierung der Mensen 
verwendet werden. „Absolut 
unmöglich“, sagt Direktor 
Schwienbacher, „ein Gebäu­
de dieser Größe muss auch 
am Wochenende geheizt 
werden, wenn wir nicht wol­
len, dass Schüler und Lehrer 
am Montagmorgen in ihren 
Winterjacken in den Schul­
bänken sitzen müssen.“ Ins­
gesamt werden den Schulen 
und Gemeinden sicherlich 
Mehrkosten entstehen, ist 
Schwien bacher überzeugt. 

vorteil Bei der  
stunden-
plAnerstellunG 

Dennoch sehen die beiden 
Direktoren von Neumarkt 
und Tramin einen Vorteil: 

Die Erstellung des Stunden­
plans wird sich vereinfachen, 
wenn ab Herbst alle Leh­
rer von Montag bis Freitag 
verfügbar sein werden. Für 
Schüler allerdings wird die 
Umstellung zumindest am 
Anfang eine Belastung dar­
stellen, denn bei zwei Unter­
richtsnachmittagen wird es 
kaum vermeidbar sein, auch 
am Nachmittag oder an 
Montagen Tests und Prüfun­
gen durchzuführen, ganz zu 
schweigen von Hausaufgaben 
noch am Abend. 
Alles in allem kommt also 
auf Gemeinden, Schüler, El­
tern und Lehrer eine große 
Herausforderung zu. Wie 
es scheint, hat Landesrätin 
Kasslatter Mur es geschafft, 
so ziemlich alle Seiten gegen 
sich aufzubringen, zumindest 
in einigen Internetforen muss 
sie sich teils wüste Beschimp­
fungen und Anschuldigungen 
gefallen lassen. Es kann also 
durchaus sein, dass das nächs­
te Unwort des Jahres „5­Tage 
Woche“ heißt. «

Dafür oder dagegen, sicher ist,  dass „lange Tage“ auf alle zukommen 
werden. F: Shutterstock
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„sChulreform Als ChAnCe sehen“
Der Direktor der Musikschule Unterland Dr. Konrad Pichler ist grundsätzlich positiv 
eingestellt, was die Einführung der 5-Tage Woche anbelangt. Natürlich gibt es noch 
viele Unsicherheiten, aber sie eröffnet auch neue Möglichkeiten. 

Eva Fischer Nicht alles ist gut 
an der neuen Reform des 
Schulkalenders und an der 
Einführung der 5 Tage­Wo­
che, aber es ist auch nicht al­
les schlecht. So die Meinung 
des Direktors des Instituts 
für Musikerziehung im Un­
terland, Konrad Pichler: „Das 
neue Modell kann eine Chan­
ce für die Musikschule sein, 
wir könnten den freien Sams­
tag  für Projekte, Konzerte 
und besondere Veranstaltun­
gen nutzen.“ Außerdem dürfe 
der reguläre Musikschulun­
terricht, wie von Landesrätin 
Sabina Kasslatter Mur gefor­
dert, auf keinen Fall auf den 
Samstag verbannt werden. 
Zudem bringt die Reform 
die Musikschule einem lang 
ersehnten Ziel näher: Den 
Instrumentalunterricht als 
Wahlpflichtfach in der Schu­
le anzuerkennen und als ein 
gleichwertiger Partner der 
Schulen gesehen zu werden. 
Für die Schüler wäre das nur 
von Vorteil, so Pichler: „Da­
mit würde eine Schulstunde 
wegfallen. Zeit, die die Schü­
ler zum Üben nutzen könn­

ten. Das wäre ein effektiver 
Nutzen die jungen Musiker.“ 
Ob der Musikschulunterricht 
tatsächlich in den einzelnen 
Schulen als Wahlpflichtfach 
anerkannt wird, hängt vom 
jeweiligen Schulrat ab,  Pichler 
ist aber zuversichtlich, dass 
die Schulen zustimmen wer­
den, bringt diese Lösung doch 
viele Vorteile. 

sChulen sollen  
nAChmittAGs- 
unterriCht hABen

Einen Wunsch hat Konrad 
Pichler jedoch: Um den Mu­
sikschulen die Einteilung des 
Stundenplans zu erleichtern, 
sollten die Schulen den Nach­
mittagsunterricht möglichst 
nicht alle auf die gleichen zwei 
Tage legen. Denn wenn alle an 
den gleichen Nachmittagen 
Unterricht hätten, wäre die 
Musikschule in der Zeit leer 
und an den restlichen Tagen 
käme es wahrscheinlich zu 
Raumproblemen. Auch unter 
der Woche muss noch Zeit 
für tägliches Üben und den 
Unterricht bleiben. Daher 

findet Pichler es schade, dass 
die ursprüngliche Reform mit 
der Verlängerung des Schul­
jahres um eine Woche im 
Juni und mit der Möglichkeit 
zur Streichung einer Unter­
richtsstunde weggefallen ist. 
„Dadurch hätte in den Mit­
telschulen ein zweiter Unter­
richtsnachmittag vermieden 
werden können, das wäre die 
ideale Lösung gewesen“, so 
der Musik schuldirektor.

„wir werden eine 
 einiGunG erzielen“

Pichler glaubt, dass das Ins­
titut für Musikerziehung mit 
den Schulen eine Einigung er­
zielen wird, auch wenn einige 
Lehrer noch skeptisch sind. 
„Die Schulen haben Angst, 
dass durch die Anerkennung 
des Instrumentalunterrichts 
als Wahlpflichtfach Stellen 
wegfallen könnten. Außerdem 
werfen manche unseren Lehr­
personen eine geringere Qua­
lifikation als Lehrer vor, da wir 
nicht dasselbe Universitäts­
studium absolvieren mussten. 
Dagegen verwehre ich mich“, 
so Direktor Pichler.  Die Mu­
sikschule unterrichte seit 40 
Jahren, alle Lehrpersonen sind 

gut ausgebildet und üben eine 
sehr wichtige didaktische Tä­
tigkeit aus. Allein im Unter­
land besuchen fast 850 Schüler 
die Musikschule und Südtirol­
weit sind es sogar rund 17.000, 
argumentiert Konrad Pichler.
Aber auch die Musikschulleh­
rer blicken mit Ängsten und 
Unsicherheit in die Zukunft: 
Schließlich weiß niemand, 
wohin die weitreichenden Än­
derungen des Landes führen 
werden und was auf sie zu­
kommt. Der Eppaner Musik­
schullehrer Anton Ludwig 
Wilhalm befürchtet sogar, 
dass die Zahl der Musikschü­
ler um ein Drittel zurückgehen 
wird, weil den Kindern bei 
zwei Unterrichtsnachmittagen 
einfach die Zeit fehlt für Sport 
und Musik. Ab 2014 werden 
zudem einheitliche Rang listen 
für Lehrer der öffentlichen 
Schulen und der Musikschu­
len erstellt und das Institut für 
Musikerziehung wird als ei­
genständige Körperschaft auf­
gelöst und ins Bildungsressort 
integriert. Wie es dann mit 
der Selbstständigkeit der Mu­
sikschule und der finanziel­
len Unabhängigkeit aussehen 
wird, das weiß auch Direktor 
Pichler noch nicht genau. «

Die Musikschule übernimmt einen wichtigen Teil der Ausbildung junger 
Menschen. F: Musikschule Unterland
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wo BleiBt noCh die zeit  
für sport?
Für Sportvereine wie den Hockey Club von Eppan bringt die neue Schulreform  
mit der Einführung der 5-Tage Woche große Nachteile. Der Jugendkoordinator  
des HC Eppan, Toni Weger, spricht über die größten Probleme.

Weinstraße: Herr Weger, 
welche Veränderungen 
bringt die 5-Tage Woche für 
Sportvereine mit sich?
Toni Weger: Das größte Pro­
blem ist, dass den Schülern 
weniger Zeit für Sport und 
andere Freizeitaktivitäten 
bleibt. Wenn sie zweimal in 
der Woche Nachmittags­
unterricht haben, bleibt kaum 
mehr Platz für Training, denn 
beim HC Eppan trainieren 
auch die „Kleinen“ schon 
drei Mal in der Woche. Auf 
den Samstag können wir das 
Training allerdings kaum le­
gen, weil da schon die Meis­
terschaftsspiele anstehen und 
wir außerdem den Platz mit 
den anderen Eis­Sportarten 
koordinieren müssen. Proble­
me ergeben sich auch mit un­
seren Trainern. Wie sollen wir 
ihnen erklären, dass sie am 
Nachmittag plötzlich keine 
Arbeit mehr haben, weil die 
Kinder in der Schule sind? Ich 
bin also vollkommen gegen 
diese Regelung und habe auch 
von den Eltern nur negative 
Rückmeldungen bekommen. 

Welche Forderungen stel-
len Sie an die Schule und die 
 Politik?
Uns ist bewusst, dass wir als 
Sportverein nicht viel aus­
richten können. Zwar hat der 
VSS, der Verband Südtiroler 
Sportvereine, schon einmal 
beim Landeshauptmann vor­
gesprochen und ihm unser 
Problem erklärt, aber genutzt 
hat das alles nichts. Wir sind 
nicht im Geringsten in den 

Entscheidungsprozess mit­
einbezogen worden. Wir hof­
fen jetzt lediglich, dass die 
Schulen den Nachmittagsun­
terricht alle auf die gleichen 
Tage legen, das würde uns zu­
mindest ein bisschen helfen. 

Was würde es für Vorteile 
bringen, wenn alle Schulen 
an den gleichen Nachmitta-
gen Unterricht hätten?
Wir könnten dann mit allen 
Kindern gemeinsam trai­
nieren. Denn unsere Spieler 
kommen von verschiedenen 
Schulen, von den deutschen 
und italienischen Mittelschu­
len in Eppan und Bozen, von 
der Mittelschule Terlan und 
vom Mariengarten. Wenn 
die Schulen  an unterschied­
lichen Nachmittagen Un­
terricht haben, werden nie 
alle Kinder gemeinsam beim 
Training sein und sich nur bei 
den Spielen als Mannschaft 
kennen lernen können. Aller­
dings sind die Gemeinden ge­
gen einheitliche Unterrichts­
nachmittage, weil sonst in den 
Mensen zu viele Schüler auf 
einmal zusammenkommen 
würden und auch die Musik­
schule sträubt sich. Deshalb 
wird unsere Forderung wohl 
nicht erfüllt werden.

Befürchten Sie, dass Ihnen 
der Nachwuchs durch den 
Nachmittagsunterricht weg-
fallen könnte?
Wir haben rund 150 Schüler 
im Verein, ich glaube kaum, 
dass wir richtige Nachwuchs­
probleme bekommen, aber 

einige werden sicher weg­
fallen und vor allem selte­
ner zum Training kommen. 
Wenn ich allerdings beden­
ke dass alleine in Eppan 150 
Vereine sind, die Jugendar­
beit betreiben und gerne die 
Kinder an einem Nachmittag 
hätten, so wird das für vie­
le sicher ein großes Problem 
darstellen. 

Könnte die Anerkennung des 
Trainings in einem Sport-
verein als Wahlpflichtfach 
 helfen?
Es bringt für uns keinen gro­
ßen Vorteil, sondern eher 
noch Mehrarbeit. Zwar sind 
unsere Trainer alle gut ausge­
bildet, aber wenn wir   Hockey 
als Wahlpflichtfach anerkannt 
haben wollen, dann müssten 
wir viel mehr bürokratische 
Arbeit erledigen, z.B. Ver­
sicherungen, Anwesenheits­
listen führen und ein pädago­

gisches Programm erstellen. 
Außerdem ist der Schulrat in 
Eppan eher gegen eine Aner­
kennung von Vereinssport als 
Wahlpflichtfach. Die Lehrer 
befürchten, dass Stellen weg­
fallen könnten und finden, 
dass unsere Trainer nicht die 
gleichen Qualifikationen auf­
weisen wie ein ausgebildeter 
Lehrer. Es wäre sowieso im­

mer unfair nur einige Verei­
ne anzuerkennen und andere 
wiederum nicht.

Wie werden Sie jetzt vor-
gehen?
Es bleibt uns nichts, außer uns 
mit der Situation abzufinden. 
Wir werden wie immer drei 
Mal in der Woche mit den 
Jugendlichen trainieren und 
wer kommen kann, soll kom­
men. Aber glücklich ist mit 
der Situation zumindest mei­
ner Ansicht nach keiner. «

Ein gemeinsames Training der jungen Hockeyspieler wird bei 2 Schul-
nachmittagen kaum mehr möglich sein. F: HC Eppan
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üBereinkommensprotokoll 
zur AufwertunG der mendel
Vor knapp 130 Jahren war die Mendel ein weltbekannter Höhenluftkurort, der Gäste 
aus ganz Europa anlockte. Heute ist der Mendelpass ein Zwischenstopp für Biker. 
Ein Übereinkommensprotokoll soll die Attraktivität wieder zurückholen.

Verena Andergassen Dass man 
an einem Samstag, mitten 
im Monat März, bei milden 
Frühjahrstemperaturen und 
leicht bewölktem Himmel, 
keinen Trubel antrifft auf dem 

Mendelpass, war zu erwarten. 
Die Wintersaison beschränkt 
sich auf diesen Höhen auf 
wenige Monate, die Sommer­ 
bzw. Bikersaison hat noch 
nicht begonnen. Dass es aber 

dermaßen ruhig zugeht, war 
eine Überraschung. Wirklich 
einladend wirkt der Pass auch 
nicht. „Da vendere“ steht auf 
dem „Kalterer Hof“ und auch 
einige andere Hotels und 
Gaststätten geben nicht den 
Anschein, als würden sie in 
Kürze wieder öffnen. 

die stärken des 
 Anderen nutzen

Das könnte in Zukunft anders 
ausschauen: Die Gemeinde 
Kaltern, 13 Gemeinden des 
Nonstales, die Tourismus­
vereine auf beiden Seiten des 
Passes und wein.kaltern ha­
ben ein Absichtsprotokoll 
unterzeichnet mit dem Ziel, 

in sozialer, kultureller und 
touristischer Hinsicht eine 
Entwicklung voranzutreiben. 
„Lange Zeit war einfach über­
haupt kein Kontakt mit den 
Gemeinden im Nonstal da. 
Deshalb ging es erst einmal 
darum, sich unter einander 
und die Eigenheiten dies­ und 
jenseits des Passes kennen­
zulernen und in Folge, im 
Interesse aller, zu nutzen“, 
erklärt der Kalterer Gemein­
dereferent Helmuth Ambach, 
der die erste Annäherung im 
Herbst 2010 in die Wege ge­
leitet hat. Konkret wünscht 
man sich in Kaltern eine bes­
sere Erschließung des Gebie­
tes und eine Aufwertung der 
Mendel. Hier eine Gemeinde 
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von über 6.000 Einwohnern, 
dort 13 Gemeinden mit ins­
gesamt gerade mal 5.000 
Einwohnern – können so un­
gleiche Partner zusammen­
arbeiten? „Wir sind vielleicht 
besser organisiert, dafür ha­
ben sie einen wunderschönen 
Golfplatz – um nur ein Bei­
spiel zu nennen“, so Helmuth 
Ambach. „Wir möchten, dass 
die Nonsberger sich mehr auf 
unsere Touristen einstellen,  
vielleicht Deutsch lernen. 
Auch verkehrstechnisch kann 
man viel erreichen,  indem die 
Fahrzeiten der Mendelbahn 
mit den Busverbindungen auf 
dem Pass abgestimmt wer­
den. Umgekehrt wünschen 
sich die Nonsberger den 
Ausbau der Mendel straße. 
Schließlich kommen viele ins 
Überetsch zu arbeiten, eine 
wochenlang gesperrte Straße 
wie im Winter 2010 ist da ein 
Problem“. Auch die beiden 
Provinzen sowie Land und 
Region werden das Protokoll 
unterschreiben (bzw. haben 
bereits) und damit ein Zei­
chen der Zusammenarbeit 
über Provinz­ und Sprach­
grenzen hinaus besiegeln. 

vom luxuskurort  
zum BikermAGneten

Vor ungefähr 130 Jahren ahn­
te noch keiner, dass es später 
mal ein Abkommen zur Auf­
wertung der Mendel brauchen 
würde. Mit seinen klimati­
schen Vorzügen und luxuriö­
sen Hotels war der Mendelpass 
Ende ein beliebtes Urlaubsziel 
der österreichisch­ungari­
schen Aristokratie. „Sogar die 
Sissi war hier“ – wird den Kin­
dern immer erzählt. Die „Erz­
herzog­Eugen­Spitze“ oder 
die „Franz­Ferdinands­Höhe“ 
erinnern noch an die illustren 
Gäste des späten 19. Jahrhun­
derts. Gleich rechts nach der 
Passhöhe, hinter dem gro­
ßen Parkplatz, erhebt sich ein 

Hotel­Juwel verflossener Zei­
ten: das Grand Hotel  Penegal. 
Von außen besticht es mit 
eindrucksvollen architektoni­
schen Elementen. Wie Gott­
hard Andergassen und  Martin 
Sölva in ihrem Buch „Die 
Mendel – Ein Pass mit glanz­
voller Geschichte“ schreiben, 
wurde das Hotel damals nach 
den neuesten Erkenntnis­
sen des alpinen Hotelbaues 
geplant und zählte architek­
tonisch zu den ersten Alpen­
hotels in Tirol. Das Bad des 
Grand Hotel Penegal galt sei­
nerzeit als das höchst gelegene 
Lufbad in Österreich­Ungarn 
und Deutschland. Mit den 
beiden Weltkriegen und der 
Grenzverschiebung änderte 
sich die Situation schlagar­
tig. Einerseits fehlte das Geld 
zum Reisen, zum Anderen 
bildete der Pass plötzlich eine 
Grenze zwischen zwei ver­
schiedenen nationalistischen 
 Gesinnungen.
Zum längeren Aufenthalt 
kommt heute kaum mehr ein 
Tourist auf den Mendelpass, 
umso beliebter ist er als Aus­
flugsziel oder Zwischenstopp 
für Biker.  

zum skifAhren  
Auf den hAusBerG

Die Erschließung der Mendel 
für massentauglichen Winter­
tourismus verlief eher zaghaft 
bis gar nicht. Zwar wurden 
immer wieder Projekte und 
Initiativen ins Auge gefasst 
– sei es von der Überetscher 
als auch von der Nons berger 
Seite – jedoch nur wenige 
tatsächlich in Angriff ge­
nommen. Die bekannteste 
Aufstiegsanlage bei den Golf­
wiesen wurde 1969 eröffnet, 
stand zwischenzeitlich einige 
Jahre still und wurde 1995 
erneuert und wiedereröff­
net. Seit Jahren schicken die 
 Kalterer ihren Nachwuchs auf 
die Mendel zum Skifahren. 

„So soll es auch sein“, fin­
det der langjährige Präsident 
(1993–2008) des Skiclubs 
Kaltern, Hermann Ambach, 
„die Kalterer sollen auf ihrem 
Hausberg Ski fahren“. Trotz­
dem hielt man zwischendurch 
die Weihnachtsskikurse auf 
der anderen Talseite, auf dem 
Jochgrimm ab. An den Be­
ziehungen zu den Skiliftbe­
treibern soll es nicht gelegen 
haben. „Die Skipiste bei den 
Golfwiesen  ist ideal für kleine 
Kinder, zum Trainieren für 
die größeren eignet sie sich 
jedoch nicht. Auch bietet der 
Skipass auf dem Jochgrimm 
mehr Möglichkeiten“, so­
Hermann Ambach. Wie steht 
er zu den versandeten Plänen 
für ein größeres Skigebiet auf 
der Mendel? „Ich war damals 
auf jeden Fall dafür. Heute 
sage ich aber, zum Glück ist 
nichts daraus geworden. Die 
Leute wollen große Skigebie­
te, sie wollen Abwechslung. In 
ganz Südtirol schließen sich 
die kleinen Skigebiete zusam­
men um zu überleben.“
Lange wird es nicht mehr 
 dauern bis die Motorräder wie­
der in Scharen über die Pass­
straße anrollen, einen Zwi­
schenstopp für Kaffee und Eis 
einlegen und auf der anderen 
Seite wieder runter brummen. 
Und auch die Sommerfrisch­

ler aus dem Überetsch und aus 
Tramin werden wieder her­
aufkommen,  wenn auch viel­
leicht nur übers Wochenende 
oder für einen Tagesausflug. 
Letztere wird die Ruhe aber 
kaum stören. Genausowenig 
stört sie es, wenn im Winter 
kein Trubel herrscht. «

Goldgasse 25 - 39052 Kaltern
Tel. 0471 96 44 05

Villa Camille auf dem Mendelpass. F: Verena Andergassen
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nAChGefrAGt …?
An welchen Schulstreich erinnerst du dich am besten?

• floriAn lintner • frAnz mitterer

• frAnziskA hell

• mArtin hAnni 

• AnGelikA huBer

Ein braver Schüler war Florian Lintner 
aus Terlan. „Ich habe Niemandem ein 
Haar gekrümmt und war ein unauffälli-
ger Schüler. Meine Hausaufgaben habe 
ich zwar nie gemacht und auch nie ge-
lernt, aber Streiche habe ich den Lehren 
nie gespielt.“ «

„Zu meiner Schulzeit wurden Schul-
streiche bestraft, deshalb habe ich 
mich stets zurückgehalten“ sagt  Franz 
Mitterer aus Neumarkt. „Den Lehrern 
einen Streich zu spielen habe ich mich 
nicht getraut, wir Schüler untereinander 
haben uns aber schon geneckt.“ «

Franziska Hell aus Tramin findet Schul-
streiche lustig und auch gar nicht so 
schlimm. „Wir haben oft den Stecker 
des Tageslichtprojektors manipuliert, da 
dieser dann nicht funktionierte bekamen 
wir oft Fotokopien und ersparten uns so 
mühseliges Abschreiben.“ «

Wahrlich kein braver Schüler war Martin 
Hanni aus Eppan. „Meine ganze Klasse 
war ein Horror für die Lehrer. Wir haben 
weder aufgepasst, noch gelernt oder 
mitgearbeitet. Öfters Mal haben wir die 
Uhr in der Klasse verstellt und so die 
Lehrer ausgetrickst.“ «

Angelika Huber aus Auer hat ihren Leh-
rern selbst noch keine Streiche gespielt. 
„Ein Junge aus meiner Klasse hat unserer 
Lehrerin ein Furzkissen unter das Kissen 
gelegt. Wir haben so gelacht als sie sich 
hinsetze, der Lehrerin war das natürlich 
sehr unangenehm.“ «

• AdriAn deJACo

Adrian Dejaco aus Leifers kann sich an 
den Aprilscherz erinnern, den seine Klasse 
einem Mittelschullehrer gespielt hat. „Wir 
haben mit Kreide etwas auf seinen Stuhl 
geschrieben. Da der Lehrer ein dunkles 
Hemd anhatte, hat man es gut gesehen. 
Was wir geschrieben haben, weiß ich gar 
nicht mehr, es ist schon zu lange her.“ «
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 Wir veröffentlichen  

gerne auch Ihren Leserbrief  

(be halten uns aber evtl.  

Kürzungen aus Platzgründen vor):

Die Weinstraße c/o, Ahead GmbH 

Galvanistr. 6 c, 39100 Bozen

leserbriefe@dieweinstrasse.bz

stätten der verderBnis

Obwohl in letzter Zeit ver­
mehrt Artikel über das 
Glücksspiel anzutreffen sind, 
kommen sie mir immer noch 
sehr lasch vor. Die Bürger­
Innen sind sich der mit­
tel­ und langfristigen Schad­
wirkung der „Spielhallen“ 
überhaupt nicht bewusst und 
müssen unbedingt aufgerüt­
telt werden. Mit „Spiel“ haben 
diese „Hallen“ rein gar nichts 
mehr zu tun. Im Gegenteil: 
Vor allem die Spielautoma­
ten, aber auch die kleinen, 
so unscheinbaren Rubbellose 
(„gratta­e­vinci“), sind nach 
ausgefeilten psychologischen 
Fangmechanismen entwor­
fen. Sie wirken gezielt auf die 
Belohnungszentren im Ge­
hirn. Das „Glück“ im Spiel ist 
kalt, erbarmungslos und pe­
nibel mathe matisch bestimmt 
– und nicht dem Tun einer 
guten Fee zuzuschreiben. Die 
Suchtentwicklung ist zu 100 % 
vorsätzlich angestrebt. Natür­
lich gibt es neurobiologisch 
vorbelastete  SpielerInnen, 
und das Glücksspiel schlägt 
dort, vollkommen gleichzu­

setzen mit einer Droge, be­
sonders verheerend zu. Auf 
lange Sicht jedoch wird der 
negative Sog um diese ver­
brecherischen Betriebe ganz 
allgemein mehr am Dorfle­
ben ruinieren, als vielen be­
wusst und lieb ist. Und dies 
wird sich nicht nur auf die 
paar „bekannten“ Sozialfälle 
beschränken. Spielertouris­
mus dubioser Gestalten, Ver­
schärfung der (bestehenden!) 
Sozialkonflikte und vermehr­
te Beschaffungskriminalität 
sind einige unliebsame, aber 
erwähnenswerte Schlagworte.
Wir haben keine Möglich­
keiten, uns zu wehren? Ich 
glaube eher, dass das Prob­
lem einfach noch nicht groß 
genug ist. Den doch sonst so 
braven, traditionsbemühten 
Gemeinde bürgerInnen soll­
ten diese einschlägigen Stät­
ten der Verderbnis ein viel 
größerer Dorn im Auge sein. 
Massive Bürgerinitiativen 
sind bereits wegen vieler an­
derer (oft weniger wichtigen) 
Belange ins Leben gerufen 
worden. Für mich ist dieses 
„Gewerbe“ mit arglistigem 
Betrug gleichzusetzen und 

mit allen Mitteln zu bekämp­
fen. Dieses „Geschäft“ ist ja 
auch unlauter und ... extreme 
Bedingungen verlangen nach 
extremen Mitteln.

Achim Veuhoff

KST

TIRGGTSCHILLER

i plädir für  
die 4-tage-woche 
donn konn i frisch 

3 tog nix tian
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KINO »  Glück | 20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof 

• sAmstAG 07.04.2012

THEATER »  Nichts als Kuddelmuddel 
20.30 Uhr | Vereinshaus Truden

KONZERT »  Frühjahrskonzert der MK Kurtatsch 

20 Uhr | Kulturhaus Kurtatsch

KINO »  Nader und Simin – Eine Trennung 
18 Uhr | Kaltern Bahnhof  

KINO »  Hugo Cabret (3D) 

20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof

• sAmstAG 14.04.2012

KINO »  Am Ende des Tages  

20 Uhr | Filmclub Neumarkt | Ballhaus

• mittwoCh 18.04.2012

KONZERT »  S(Z)eitensprung Volksensamble 

20 Uhr | Vereinshaus St. Jakob

KINO »  Der Winter der Eismacher & Volksmusik  
in Südtirol | 18 Uhr | Bahnhof Kaltern

KINO »  Die Summe meiner einzelnen Teile 

20.30 Uhr | Bahnhof Kaltern

• freitAG 20.04.2012

THEATER »  Nichts als Kuddelmuddel  
20.30 Uhr | Vereinshaus Truden

KINO »  Hugo Cabret (3D)  

18 Uhr | Kaltern Bahnhof

KINO »  Nader und Simin – Eine Trennung 

20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof

• sonntAG 15.04.2012

THEATER »  Nichts als Kuddelmuddel 
20.30 Uhr | Vereinshaus Truden

• donnerstAG 19.04.2012

KONZERT »  Upload on tour presents  
Reno Divorce (USA)  

21 Uhr | Seebühne Kaltern

KONZERT »  S(Z)eitensprung Volksensamble  
20 Uhr | Magreid, Karl Anratherhaus

THEATER »  Nichts als Kuddelmuddel 
20.30 Uhr | Vereinshaus Truden

MARKT »  Jörgimarkt in Terlan | ganztägig

KINO »  Eine ganz heiße Nummer  
18 Uhr | Kaltern Bahnhof

KINO »  Star Wars Episode 1  
die dunkle  Bedrohung (3D) 

20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof

• sAmstAG 21.04.2012

MUSIK »  Osterkonzert der Musikkapelle Aldein 

20.30 Uhr | Pfarrsaal von Aldein

MUSIK »  Osterkonzert der Musikkapelle Magreid 
14.30 Uhr | Angerle in Magreid

MUSIK »  Osterkonzert der Bürgerkapelle Tramin 

11 Uhr | Tramin Rathausplatz

MUSIK »  Osterkonzert der Musikkapelle Terlan 

20 Uhr | Raiffeisensaal Terlan

KINO »  Der Ruf der Wale 

18 Uhr | Kaltern Bahnhof 

KINO »  Glück | 20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof 

• sonntAG 08. 04.2012

KINO »  Dreiviertelmond 

20 Uhr | Filmclub Neumarkt | Ballhaus

• mittwoCh 11.04.2012

KINO »  Der Ruf der Wale 

18 Uhr | Kaltern Bahnhof 

• montAG 09. 04.2012

KINO »  Hugo Cabret (3D) 

20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof

• freitAG 13.04.2012 

KINO »  Star Wars Episode 1  
die dunkle Bedrohung (3D)  

18 Uhr | Kaltern Bahnhof

KINO »  Eine ganz heiße Nummer  
20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof

• sonntAG 22.04.2012

FEST »  Kirchtag in Graun mit Festbetrieb  

Hl. Messe mit Umtrunk | 9.45 Uhr 

• montAG 23.04.2012

MARKT »  Markusmarkt in Auer | 8 Uhr 

• mittwoCh 25.04.2012

KINO »  Mama Afrika – Miriam Makeba 

20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof 

• freitAG 27.04.2012

WANDERUNG »  Kalterer Weinwandertag  
10 Uhr | Kaltern

FEST »  Spargelfest der Musikkapelle Terlan 

10 Uhr | Hauptplatz Terlan

KINO »  Jack und Jill | 18 Uhr | Kaltern Bahnhof 

KINO »  Mama Afrika – Miriam Makeba  

20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof 

• sonntAG 29.04.2012

KINO »  Jack und Jill | 20.30 Uhr | Kaltern Bahnhof 

KINO »  Mama Afrika – Miriam Makeba  

18 Uhr | Kaltern Bahnhof 

• sAmstAG 28.04.2012

MARKT »  Bozner Blumenmarkt

• montAG 30.04.–01.05.2012

MUSIK »  Konzert der Musikkapelle St.Pauls 

20.30 Uhr | Pavillon St. Pauls

• donnerstAG 03.05.2012

FEST »  Frühschoppen der Schuhplattlergruppe 
 Kaltern | 10–15 Uhr | Marktplatz Kaltern  

(Ausweichtermin: 6. Mai 2012) 

FEST »  Maibaumfest der Volkstanzgruppe 
Terlan | 10 Uhr | Terlaner Hauptplatz

FEST »  Traditionelles Volksradfahren  
mit Festbetrieb | Andrian

• dienstAG 01.05.2012 

Vormerkungen unter Tel. 0471 810 231

Galadinner
mit den Siegerweinen

der  internationalen 
Blauburgunder­

verkostung

am  
19.05.2012

ab 19.30 Uhr  
im Schulhof  

Montan
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zwisChen sChulBänken  
und BerGGipfeln
Seit 83 Jahren wohnt sie im Schulhaus am Dorfplatz von Kaltern und sieht  
dort nach dem Rechten. Eine lange Zeit, reich an Erfahrungen und Erinnerungen, 
von der die lebhafte Schuldienerin Lidia de Campi gerne erzählt

Lisa Pfitscher Sie sitzt auf ei­
nem Tisch in der Eingangshal­
le, lässt die Beine baumeln und 
wartet bis auch der Letzte das 
Schulgebäude verlassen hat. 
Mittlerweile ist es halb sechs 
Uhr abends. Erst wenn Frau 
Lidia die Lichter gelöscht und 
die Türen des Sekretariats ge­
schlossen hat, macht sie sich 
auf den Weg in ihre kleine 
Wohnung im Dachgeschoss 
des Gebäudes. 114 Stufen, die 
sie bis zu zwölf Mal täglich be­
wältigt. Das hält sie fit und be­
weglich, so kennt man die rüs­
tige 91jährige im ganzen Dorf. 
Ihren hohen Bekanntheitsgrad 
verdankt sie ihrer langjährigen 
Tätigkeit als Schuldienerin. 
Seit 1929 wohnt Frau Lidia 

im Schulhaus; neun Jahre alt 
war sie, als ihre Familie hier 
einzog. Ihr Vater hatte damals 
den Posten als Schuldiener 
übernommen. Von da an hat 
sie nirgendwo anders gewohnt, 
außer in der kurzen Zeit, als 
Umbauarbeiten im Schul­
gebäude anstanden und ihre 
Wohnung im Dachgeschoss 
erneuert wurde. Als junge Frau 
erlernte sie den Beruf der Nä­
herin, doch als ihr Vater im 
Jahr 1963 verstarb, trat Frau 
Lidia in seine Fußstapfen. Sie 
kannte das Gebäude in – und 
auswendig, war sogar selbst 
dort zur Schule gegangen. An 
diese Zeit erinnert sie sich, als 
ob es gestern gewesen wäre. 
Damals wurde der Unterricht 

ausschließlich in italienischer 
Sprache abgehalten und sie hat, 
wie die meisten Kinder in die­
ser Zeit, Deutschunterricht von 
einer Katakombenlehrerin be­
kommen. Ein Ereignis aus der 
eigenen Schulzeit ist ihr beson­
ders in Erinnerung geblieben, 
und zwar als Benito Musso­
linis Bruder nach Kaltern ge­
kommen ist. Zu diesem Anlass 
fanden sich alle Schulkinder, 
darunter auch Frau Lidia, auf 
dem Rottenburger Platz ein. Es 
wurden damals jene zwei Ze­
dern gesetzt, die so viele Jahre 
das Dorfbild von Kaltern ge­
prägt haben und vor wenigen 
Jahren gefällt wurden. „Es war 
ein großes Fest, wir Kinder be­
kamen sogar Aranciata und be­

legte Brote!“ Ein Luxus, den sie 
nicht kannte. 

65 JAhre und  
kein BissChen müde
27 Jahre lang versah sie ihre 
Arbeit als Schuldienerin gewis­
senhaft, im Alter von 65 Jahren 
ging sie in Pension. Dennoch 
hilft sie seit ihrem Ruhestand 
immer noch tatkräftig mit 
und behält den Überblick über 
„ihre“ Schule. Sie kennt jeden 
Winkel im Haus, jeden Kniff 
und ist auch jetzt immer da 
wenn man sie braucht. Fünf 
Generationen von Schülern 
hat sie bereits ein­ und ausge­
hen sehen, vierzehn Direktoren 
ihren Platz tauschen, sie kennt 
alle Lehrpersonen und Mitar­

F:
 A

VS
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beiter im Schulgebäude. „Vie­
les hat sich geändert seit da­
mals“ erinnert sich Frau Lidia 
zurück. Früher gab es in den 
Klassen bis zu hundert Schüler, 
die von einer einzigen Lehre­
rin betreut wurden. Die Klas­
sen waren ab der fünften nach 
Jungen und Mädchen getrennt. 
Die Unterrichtsmethoden sind 
heute ganz andere, ebenso wie 
die Unterrichtsfächer. „Hand­
arbeiten waren früher wichtig, 
heute ist keiner mehr so recht 
damit vertraut“ sagt Frau Li­
dia. Einmal musste sie sogar 
einspringen, nämlich als eine 
Lehrerin erkrankt war und für 
längere Zeit ausgefallen ist. Der 
Lehrer konnte beim Thema 
Handarbeiten nicht alle Kinder 
gleichzeitig beschäftigen, da 
hat Frau Lidia kurzerhand ein 
provisorisches Klassenzimmer 
auf dem Gang eingerichtet und 
den Mädchen dort das Häkeln 
beigebracht. Unkompliziert 
und praktisch veranlagt wie sie 
ist, war das für sie kein Prob­
lem. 

morGenstund‘  
hAt Gold im mund
Morgens früh um sechs be­
ginnt ihr Arbeitstag, auch 

heute noch. Da macht sie den 
ersten Streifgang durchs Haus 
und trifft die nötigen Vorbe­
reitungen. Um sieben Uhr geht 
sie zur Heiligen Messe in die 
Franziskanerkirche, damit sie 
pünktlich zurück im Schul­
haus ist um den Kindern die 
Türen zu öffnen. Anschließend 
geht sie zur Post und erledigt 
unterwegs alle Besorgungen, 
die so anfallen. Zurück in der 
Schule, springt sie ein, wo sie 
gebraucht wird. Und das wird 
sie. In der Wohnung hat sie 
ihr Telefon griffbereit, und oft 
klingelt es, wenn jemand im 
Schulhaus ihre Hilfe braucht. 
Ganz nebenbei ist sie auch ein 
kleines bisschen Kinderkran­
kenschwester. Wenn Kinder 
sich krank fühlen, kommt es 
schon mal vor, dass sie an ihre 
Türe klopfen. „Aber wenn je­
mand Medizin von mir haben 
will, ist er an der falschen Stel­
le“. Frau Lidia setzt auf altbe­
währte Hausmittel und berei­
tet den Kindern meist einen 
Tee mit Honig. Sie selbst war 
in den ganzen Jahren selten 
krank und musste ihre Arbeit 
deshalb auch nie niederlegen. 
Für die Kinder gehört Frau 
Lidia zum Schulalltag dazu. 

In unzähligen Poesiealben hat 
sie ihre Zeichnungen und eine 
Widmung hinterlassen, umge­
kehrt hat auch sie zahlreiche 
Kinderzeichnungen geschenkt 
bekommen. Zu ihrem 90. Ge­
burtstag hat man sie groß ge­
feiert. „Darüber hab ich mich 
schon sehr gefreut, ich habe 
eine Menge Glückwünsche 
und Gedichte erhalten“. Die 
bewahrt sie sorgfältig in einem 
Schrank auf, eine Erinnerung 
daran, dass man ihre Arbeit 
schätzt. 

leidensChAft  
für die BerGe

Ihre Freizeit verbringt Frau 
Lidia vor allem in den Bergen, 
445 Bergtouren mit dem AVS 
kann sie in ihrem Tourenbuch 
mittlerweile vermerken. Ans 
Aufhören denkt sie nicht, ob­
wohl sie heuer 92 Jahre alt wird. 
„Vor nicht allzu langer Zeit“ 
schmunzelt Frau Lidia, „hat 
uns ein Wirt sogar etwas zum 
Trinken ausgegeben, weil er ge­
sagt hat, jemanden in meinem 
Alter hat er auf seiner Berghüt­
te noch nie begrüßen können!“ 
Nicht einmal ein schwerer 
Bergunfall vor einigen Jahren 
hält sie von ihrer Leidenschaft 
ab. Flotten Schrittes, wie man 
sie auch bei der Arbeit kennt, 
marschiert sie mit der Gruppe 
einher und freut sich schon bei 
der Rückkehr auf den nächs­
ten Ausflug. „Klettersteige und 
Hochtouren mach ich halt kei­
ne mehr, aber ansonsten werde 
ich weiterhin mitgehen.“ Ihre 
Eindrücke hält sie in Bildern 
fest, die nicht nur ihre Woh­
nung, sondern auch andere 
Räume im Schulgebäude zie­
ren. In diesen Räumen fühlt sie 
sich wohl, hier ist sie zu Hause 
und hier wird sie auch weiter­
hin mitarbeiten. „Für mich ist 
diese Schule alles“ sagt sie mit 
fester Stimme und einem Lä­
cheln auf den Lippen „Darüber 
lasse ich nichts kommen!“ «

Das Kalterer Schulgebäude ist seit 1929 das Zuhause von Frau  
Lidia de Campi F: Lisa Pfitscher
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CLown TIno

9 Geschicklichkeit

Jedes Farbauto wird von euch in die gleichfarbige Ga-
rage gefahren. Dazu benützt ihr einen Stift und los 
geht’s. Aufpassen daß ihr nicht von der Straße ab-
kommt. Besser langsamer fahren und ans Ziel kom-
men, als über den Straßenrand zu rasen. Und nun legt 
den ersten Gang ein. Gute Fahrt!

1 Zaubermythos zum Malen

r A nier i  B us t el l i  ( 189 9 –19 74)
Bustelli war in der ersten Hälfte des zwanzigsten 
Jahrhunderts ein angesehener Zauberer, Dank seiner 
Elegance und seiner freundlichen Ausstrahlung. Jede 
Altersstufe liebte seine Art von Zauberei. Sein Lieb-
lingstrick war das plötzliche Erscheinen von Karten-
schlössern. 1953 gründete er unter anderem den „Club 
der Zauberer“, später als CMI (italienischer Zauberclub) 
bekannt, dessen er die ersten 3 Jahre auch Präsident 
war. Der bekannteste italienische Zauberer Silvan 
nennt sich, mit großem Stolz, als Schüler von Bustelli.

Clown Furbissimus sitzt im 

Zugabteil und isst Apfelkerne. Ge-

genüber sitzt ein Junge und fragt ihn: „War-

um isst du Apfelkerne?“ „Damit ich klüger werde 

und wenn du willst verkauf ich dir welche für 1 € den 

Kern.“ Er nimmt 5 Stück, bezahlt, beginnt auch zu 

kauen und meint anschließend: „Für das Geld hätte 

ich ja mindestens 2 Kilo Äpfel kaufen können!“ 

„Siehst du, es fängt schon an zu wirken“, 

grinst Furbissimus!

lieBe kinder klein & Gross! 

Sieht man sich so um, dann fängt Alles an zu blühen und 

auch wir lassen auf magische Art und Weise eine Papier-

palme sprießen. Und das alles ohne Batterie. Aber wie 

funktionieren eigentlich Batterien? Das und mehr könnt 

ihr in der Clown Tino Seite erfahren.

Viel Spaß, wünsch euch was! 

» Clown Tino's Email: tino@dieweinstrasse.bz



CLO W N T INO'S ECK E  t r e f f p u n k t

2 5

A
P

R
IL

 2
0

12

j TIno'S ZAUBERTRICK

… Batterien ?

Es ist absolut nicht leicht zu erklären wie eine Batterie funk-
tioniert aber in einfachen Worten würde ich das wie folgt for-
mulieren. Im Inneren einer Batterie befinden sich verschiedene 
Metalle und giftige Säuren, die ver suchen die Metalle zu zerset-
zen. Durch diese Reaktion entsteht eine elektrische Spannung 
und Strom wird erzeugt. Der Stromkreis ist somit geschlossen 
und die Batterie entlädt sich langsam. Herkömmliche  Batterien 
können nur ein einziges Mal entladen werden, während so ge-

nannte Akkus wieder 
aufladbar sind. Da wir 
es hier mit giftigen 
Chemikalien zu tun ha-
ben, sollten Batterien 
nie geöffnet und ab-
solut rechtmäßig ent-
sorgt werden.

 wie fun ktionieren …

ZEITUnGSpALME

Das Faszinierende an der Zeitungs-
palme ist, daß es sich nicht um einen 
Zaubertrick handelt und trotzdem 
etwas Magisches passiert. Probiert 
es selbst aus. Auch eure Zuschauer 
werden das gezeigte Kunstwerk sehr 
schätzen. 

ef f ek t
Aus einfachem Papier zaubern wir eine 
Palme herbei. 

u t en sil ien
Papierblätter, Tesaband, Schere 

v or B er ei t unG
In unserem Falle haben wir farbige 
Din  A4 Blätter der Länge nach in der 
Mitte auseinander geschnitten und an 
der kurzen Seite aneinander geklebt. 
Ihr könnt aber die Höhe und die Länge 
des Papierstreifen selbst entscheiden 
und natürlich auch die Farben. Je größer 
und länger der Papierstreifen,  desto 

größer wird unsere Palme. Rollt den 
Papierstreifen auf und klebt das Ende 
an (Foto 1). 

v or f ührunG
Die entstandene Rolle wird vorsichtig 
bis zur Mitte rundherum eingeschnit-
ten (Foto 2). Mit einem Finger der  freien 
Hand fahre ich von Oben in die Rolle auf 
der eingeschnittenen Seite und ziehe 
sie mit einer Drehbewegung nach oben 
(Foto 3).

v erw endunG
Meine Zaubershow könnte beginnen, 
indem ich zwei Riesenpalmen ausziehe 
und sie als Bühnendekoration auf stel-
le. Eine rechts von mir und die andere 
am linken Bühnenrand. 
Der deutsche Zauberer Hans Moretti 
z.B. hat auf 2 Papierpalmen seine hyp-
notisierte Frau schweben lassen. Ein 
Meisterkunststück, das niemals verra-
ten wurde.    

Nonsensclown 

Tubi spricht einen Passan-

ten an: „Entschuldigung, waren Sie im 

vergangenen Jahr in München?“ „Nein, war ich 

nicht“ sagt der Mann. „Sehen sie, ich auch 

nicht, deshalb kommen Sie mir ja so 

bekannt vor!“

Eine Spinne kommt verzweifelt 

in das Fundbüro und sagt: „Ich habe 

meinen Faden verloren!“
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„mArGArethe“ –  
edler spArGel Aus terlAn
Georg Höller, Obmann der KG  Terlan und Bereichsleiter der Spargelanbauer informiert 
noch detaillierter über Wissenswertes zu dieser exquisiten, weißen Delikatesse.

Alfred Donà   Der Spargel­
anbau hat Tradition in 
 Terlan. Schon um die Jahr­
hundertwende bauten einige 
Gastronomen, die ein Grund­
stück besaßen, Spargel für 
die eigenen Gäste an. Nach 
einem Rückgang zur Zeit des 

Obstanbaubooms hat man in 
den 90­er Jahren wieder be­
gonnen, vermehrt Spargeln 
anzubauen. Seit 1995 gibt es 
einen Spargelverein, seit 2005 
sind die 17 Spargel anbauer 
vollwertige Mitglieder der 
Kellereigenossenschaft Ter­
lan, die also zwei Kulturen 
anzubieten hat: Trauben 
und Spargeln.  Die Spargel­
anbaufläche beträgt 10 Hek­
tar, jährlich werden 60.000 
Kilo Spargeln gestochen und 
in Südtirol vermarktet.  

Weinstraße: Was hat es mit 
der Marke „Margarethe“ auf 
sich ? 
Georg Höller: Den Namen 
haben wir gewählt, weil 
Schloss Neuhaus oberhalb 

von  Terlan von Margarethe 
Maultasch bewohnt wurde. 
Von dort kann man zudem 
alle Spargel felder über blicken. 
Unter dieser Marke sind alle 
Richtlinien festgeschrieben, 
an welche die Mitglieder sich 
zu halten haben und sie sind 
noch strenger als jene der 

EU. Übrigens wurde jetzt ein 
Antrag auf Markenschutz auf 
euro päischer Ebene gestellt.

Warum gedeiht der Spargel 
gerade in Terlan so gut?
Wir können dem Spargel ei­
nen besonders gut geeigne­
ten Boden geben, die Böden 

Obmann der KG Terlan 
F: KG Terlan

• GeorG höller

Typisches Spargelfeld bei Terlan F: KG Terlan
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bestehen aus Sand, Schluff 
und Ton – dadurch ist eine 
optimale Durchlässigkeit des 
Bodens gegeben. Auch der 
PH Wert 7 liegt im neutralen 
Bereich, genau was die Pflan­
ze liebt. Die Bodenbeschaf­
fenheit lässt also einen sehr 
schönen Spargel wachsen, 
welcher weder durch Steine 
noch durch Geröll im Wachs­
tum behindert wird.

Was ist das Besondere am 
Geschmack, an der Qualität 
des Terlaner Spargels?
Es ist ein sehr gutes Ver­
hältnis zwischen Süße und 
Bitterkeit vorhanden, zwei 
wertvolle Komponenten, die 
ausge glichen in der Frucht 
vorkommen, nicht zu bitter, 
nicht zu süß – das kommt von 
unseren Böden.

Weinstraße: Wie schaut der 
ideale Spargel aus?
Wie schon oben erwähnt, ha­
ben alle einen sehr guten, fei­
nen Geschmack. Wir können 
9 verschiedene Sortierungen 
anbieten, das bringt den Vor­
teil mit sich, dass man beim 
Kochen die gleich lange Zeit 
braucht. Die Gastronomie 
legt Wert darauf, dass der 
Spargel sehr schön ist, die 
kaufen nur den teuersten – 
im Privaten kauft man eher 
den günstigen – aber vom 
Geschmack her sind sie alle 
gleich.

Wie wird der Spargel ver-
kauft bzw. angeboten?
Standardmäßig werden Pake­
te zu einem Kilo angeboten, 
aber die Kunden wollen oft 
auch eine halben Kilo oder 
eineinhalb oder etwa 40 Stan­
gen; das ist für uns kein Pro­
blem. Für die Gastbetriebe 
stellen wir Kistchen zu 70 Kilo 
zur Verfügung. Alles wird in 
Südtirol verkauft und zwar zu 
einem Drittel an Privatkun­
den an unserer Verkaufsstelle 

bei der KG Terlan, ein Drittel 
geht an Gastbetriebe und ein 
Drittel an Geschäfte. Übri­
gens kommt die Hälfte aller 
Spargeln Südtirols aus dem 
Terlaner Anbaugebiet.

Sprechen wir jetzt von der 
Pflanze an sich und von den 
Arbeitsgängen, die der An-
bau mit sich bringt.
Gepflanzt wird ein Wurzel­
stock, der ca. 100 Gramm 
wiegt und ca. 30 cm lange 
Wurzeln hat. Man berei­
tet das Feld vor. Eine eigene 
Pflanzmaschine sorgt dafür, 
dass der Wurzelstock im rich­
tigen Abstand von 20 cm in 
der Reihe gepflanzt wird und 
zwar 15 cm tief. Der Abstand 
zwischen den Reihen beträgt 
zwei Meter. Gleichzeitig mit 
dem Pflanzen wird ein Bewäs­
serungsschlauch eingezogen, 
geregelte Wasserzufuhr ist im 
Sommer besonders wichtig. 
Auch für den Bau der Däm­
me braucht es ein spezielles 
Gerät und einen speziellen 
Traktor; für alle Mitglieder 
werden auf allen Feldern die 
notwendigen Arbeiten von 
einem speziell ausgebildeten 
Angestellten durchgeführt, 
sodass auch der Kleinanbauer 
keine Maschinen anzukaufen 
braucht.

Wie entwickelt sich nun die 
Pflanze?
Der Wurzelstock entwickelt 
sich ziemlich schnell, kann 
bis zu drei Meter in die Tie­
fe wachsen. An den Wurzeln 
bilden sich bis zu 30 Knospen 
aus, welche in einem Jahr aus­
treiben und nach oben wach­
sen. Nur die ersten 10 Stangen 
werden gestochen, aber dann 
muss man der Pflanze die 
Chance lassen, sich zu ent­
wickeln und auszuwachsen. 
Dazu wird die Folie nach der 
Ernte entfernt und die Pflanze 
kann bis zu zwei Meter hoch 
werden.
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Wie alt kann eine Spargel-
pflanze werden?
Bis zu 10 Jahre alt; denn mit 
den Jahren „verfilzt“ sich der 
Wurzelstock immer mehr, die 
Stangen bleiben dünn – das 
bringt mehr Arbeit und weni­
ger Gewicht.
Das Interessante an dem 
Spargel anbau ist, dass er sehr 
gut mit dem Obstbau kom­
binierbar ist, da sehr viel Hu­
muswerte in den Boden kom­
men; Apfelbäume wachsen 
auf einem ehemaligen Spar­
gelfeld wunderbar und um­
gekehrt; die wenigsten haben 
zwei Hektar Spargelgrund, 
wovon man leben könnte, 
die meisten sind Obstbauern, 
welche einen Teil ihrer Felder 
für den Spargelanbau nützen.

Wie ist man technisch aufge-
stellt?
Wir sind auf dem höchsten 
Stand, den man zur Zeit in 
Europa hat; wir sind mit den 
Versuchsanstalten in Europa 
verbunden, damit wir dem 
neuesten technischen Stand 
entsprechen, sei es, was das 

Management der Folien, die 
Lagerung (+ 0,5°) und die 
Sortieranlage betrifft. Der 
Spargel muss sehr sauber ge­
waschen, sortiert und exakt 
geschnitten werden – das ver­
langt heute der Kunde.

Wie verläuft die Ernte?
Die Genossenschaft hat ei­
nen Lieferwagen gemietet, 
der alle zwei Stunden die Fel­
der abfährt und die Kistchen 
mit den geernteten Spargeln 
zur raschen Verarbeitung 
und Lagerung in den Betrieb 
bringt. Gleichzeitig führt der 
Fahrer Protokoll über die 
richtige Handhabung der Fo­
lien – über SMS werden die 
Mitglieder um 6 Uhr mor­
gens nämlich benachrichtigt, 
ob die Folien belassen oder 
umgedreht werden müssen, 
um eine allzu große Hitze zu 
vermeiden, welche die Quali­
tät mindern könnte. Hält sich 
ein Mitglied nicht daran, gibt 
es für diesen Tag einen Abzug 
von 30 %. Pro Tag werden 
ca. 2000 Kilo Spargeln ge­
stochen. «

Wer wünscht sie sich nicht: neue Fenster, die den aktuell-
sten Ansprüchen an Wärme-, Schall- und Einbruchschutz 
genügen? Fenster- und Türensysteme von FINSTRAL werden 
ohne Mauerarbeiten montiert und passen sich harmonisch 
an Form und Stil Ihres Hauses an. FINSTRAL für mehr 
Wohnkomfort.  

WENIG AUFWAND  
FÜR MEHR WOHNKOMFORT
Fensteraustausch: einfach, schnell und sauber.

FENSTER AUSTAUSCHEN
UND DABEI 55% SPAREN!

FINSTRAL AG . Gastererweg 1 . 39054 Unterinn/Ritten (BZ)
T 0471 296611 . F 0471 359086
finstral@finstral.com . www.finstral.com

Spargelstechen will gelernt sein F: KG Terlan

Nach der Ernte wird der Spargel sauber gewaschen, sortiert und exakt 
geschnitten F: KG Terlan
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verGissmeinniCht! 
Memoiren eines unverzichtbaren,  
aber oft verschmähten Gefährten im feinen Restaurant.

Petra Bühler Gleich zu Be­
ginn dieser kurzen Biografie 
stelle ich mir die Frage, wer 
von den Lesern kennt mich 
wohl? Ganz selbstbewusst 
wage ich zu behaupten, dass 
mich schon fast jeder gesehen 
hat: im Sternerestaurant, bei 
Tisch während einer edlen 
Veranstaltung, beim Genuss 
eines köstlichen Menüs. Ich 
bin häufig Inhalt angeregter 
Diskussionen, werde begut­
achtet, sogar angefasst, aber 
zu guter Letzt doch zur Seite 
geschoben und nicht mehr 
beachtet. Sicherlich geschieht 
dies aus Unsicherheit und 
Unwissenheit, ganz nach 
dem Motto: „Was man nicht 
kennt, braucht man auch 
nicht“. Wahrscheinlich spielt 
auch die Sorge, sich beim 
Tischnachbarn oder Service­
personal zu blamieren, eine 
große Rolle. Dabei möchte 
ich nichts anderes, als allen 
Genießern ergeben zu Diens­
ten zu sein.
 
Dabei lasse ich nichts un­
versucht, um auf mich Auf­
merksam zu machen. Jeden 
Abend wird mein Antlitz zum 
Strahlen gebracht und mei­
ne zarten Kurven werden ins 
rechte Licht gerückt. Mein 
Platz ist nicht irgendeiner, 
sondern äußerst privilegiert, 
neben dem Messer oder quer 
oberhalb des Platztellers und 
während eines Dîners bin ich 
bis zum Dessert anwesend 
und einsatzbereit. Der Genuss 
facettenreicher Soßen wird 
durch mich erst zum Erlebnis. 
Meine Beschaffenheit erlaubt 

es, Geschmackseindrücke in­
tensiver wahrzunehmen und 
Texturen optimal zu fühlen. 
Aber dies setzt voraus, dass 
man auch Gebrauch von 
mir macht und mich nicht 
schändlich übersieht und ver­
gisst. 

Es wird nun endlich Zeit mich 
vorzustellen; mein Name ist 
Gourmetlöffel. Oftmals werde 

ich auch Soßenlöffel genannt. 
Der wahre Gourmet bedient 
sich meiner bei nahezu je­
dem Gang. Mal verschmelze 
ich mit der Soße, mal zerteile 
ich den zarten Fisch und auch 
für das stilvolle Entfernen von 
Geflügelhaut bin ich bestens 
geeignet. Und genauso wie 
meine glanzvollen Besteck­
kollegen werde ich nach dem 
Verspeisen des Gerichts in 
4­Uhr­Stellung auf den Teller 
gelegt. Und bevor dem Gast 
die nächste Genusskreation 
serviert wird, platziert man 
mich wieder an seiner Seite, 
damit keine Speise mit Soße 
ohne meine liebevolle Unter­
stützung auskommen muss.

Doch eine Frage bleibt und 
auch der souveräne Fein­

schmecker und konsequente 
Gourmetlöffelnutzer stellt sie 
sich immer wieder: Warum 
habe ich eine Kerbe an der 
rechten Seite? Ein feines Ge­
heimnis, das ich hier lüften 
möchte.
Stellen Sie sich vor, Sie hät­
ten ein vorzügliches Gericht 
genossen und sähen die 
köstliche Soße noch vor sich 
auf dem Teller liegen. Das 

„Stippen“ mit dem Brot ist 
zu Hause zwar das Genuss­
I­Tüpfelchen, im feinen Res­
taurant jedoch völlig fehl am 
Platz. Stattdessen streichen 
Sie mit mir, dem Gourmetlöf­
fel, liebevoll über den Teller 
und sammeln die Soßenreste 

an der rechten unteren Seite. 
Nun gilt es, die feine Soße stil­
voll aufzunehmen. Die Bewe­
gung verläuft jetzt von links 
nach rechts, dem Tellerrand 
entlang. Den Kennern wird 
nicht entgangen sein, dass die 
rechte Seite des Gourmetlöf­
fels genau in die Beuge zwi­
schen Tellerfahne und Teller­
boden passt. Sie schieben den 
Löffel also von sich weg und 
lassen dabei die Soße über die 
Kerbe auf die leicht geboge­
ne Löffeloberfläche laufen. 
Die Zufriedenheit, die ich 
beim anschließenden Genuss 
in den Gesichtern der Gäs­
te sehe, erfreut mich immer 
wieder aufs Neue. Könnte ich 
dieses Gefühl nur bei jedem 
Gast erleben.

Jetzt freue ich mich schon da­
rauf, Ihnen bei Ihrem nächs­
ten Restaurantbesuch zu be­
gegnen, um Ihr persönlicher 
Genussgefährte zu sein. Ich 
werde Ihre uneingeschränkte 
Aufmerksamkeit in vollen Zü­
gen genießen. «
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JunGe AnGler hABen keine 
AnGst vor Grossen fisChen
Sobald die ersten wärmeren Sonnenstrahlen den Frühling ankündigen, erwachen 
auch im Überetsch und Unterland die Fischer. Hier, im südlichsten Bezirk Südtirols, 
treffen sie auf die größte Artenvielfalt des Landes. 

Martin Fink      Fischer – land­
läufig stellt man sich darunter 
einen Mann in den mittleren 
Jahren vor, mit ausgeprägtem 
Bierbauch, stoisch die Angel 
ins Wasser haltend, um hin­

terher von Fängen zu berich­
ten, die er in Wirklichkeit nie 
gemacht hat. Mag dieses Bild 
vielleicht vor zehn, 20 Jahren 
noch zutreffend gewesen sein, 
so freut sich der Süd tiroler 
Landesfischereiverband mitt­
lerweile über einen beträcht­
lichen Zuwachs an jungen 
Leuten in seinen Reihen. 
(Fischerinnen bilden dabei 
immer noch die Ausnahme, 
auch wenn sich dies langsam 
zu ändern beginnt). Der Zu­
wachs manifestiert sich in der 
großen Zahl von Prüfungs­
kandidaten bei der jährlichen 
Fischerprüfung. Diese wird 
immer Anfang März in Terlan 
abgehalten. Eine gute Vorbe­
reitung ist unabdingbar, zum 

einem muss man alle Fische 
und Krebse des Landes erken­
nen und ihre Schonzeiten und 
­maße fehlerfrei wiedergeben 
können, zum anderen gilt es, 
einen Katalog von über 300 
Fragen richtig zu beantwor­
ten. In den vergangenen drei 
Jahren sind über 1000 Kan­
didaten (davon 150 Frauen) 
zur Prüfung angetreten, rund 
zwei Drittel haben diese auch 
bestanden.
Einer von denen, die heuer die 
Prüfung erfolgreich absolviert 
haben, ist der Endzwanziger 
Moritz Lorefice aus Kaltern. 
Wie so viele hat auch er den 
Sport über fischende Freunde 
kennengelernt und nun be­
schlossen, Fischer zu werden. 

„Der Aufenthalt in der Natur 
und die Möglichkeit richtig 
abzuschalten sind das, was 
ich beim Fischen am meis­
ten schätze“, erklärt  Lorefice. 
Derzeit befindet er sich noch 
etwas in der Experimentier­
phase, was die Technik an­
geht: „Abhängig von der Art 
des Fischgewässers lege ich 
meinen Köder auf Grund 
oder benutze die Spinngerte“, 
so Lorefice weiter. 

flieGenfisChen:  
zurüCk zu den wurzeln

Routinierte Fischer wählen 
hingegen immer häufiger die 
Urform des Fischens – die im­
mer populärer werdende Flie­
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Facharzt für Orthopädie

Dr. Erich Bertol
Tel. 0471 982 169

Bozner Straße 31, Neumarkt

genfischerei: Dabei werden 
die natürlichen Beute tiere der 
Fische wie zum Beispiel Flug­,  
Land­ oder Wasserinsekten 
als Köder verwendet. Beson­
ders passionierte Fischer stel­
len diese sogar selbst her und 
verweisen stolz darauf, dass 
das Fliegenfischen besonders 
sportlich sei. Dadurch, dass 
der Fisch beim Fliegenfischen 
den Köder nicht verschluckt 
und sich somit nicht am Ha­
ken einhakt, wird er erstens 
nicht verletzt und hat zwei­
tens eine viel größere Chance 
zu entkommen. 

fisChfAunA im Bezirk

Südtirol ist – trotz seiner über 
2000 Hektar Oberflächen­
gewässer – ein relativ fisch­
armes Land. Heute gibt es 
35 verschiedene Fischarten, 
von denen aber nur rund die 
 Hälfte als „heimisch“ bezeich­
net werden kann. Der Rest 
wurde hauptsächlich in den 
vergangenen beiden Jahrhun­
derten ins Land eingeführt. 
Im Unterland dominiert 
die Etsch und mit ihr die 
Salmoniden. Im Südtiroler 
Hauptfluss finden wir die 
Marmorierte Forelle, die als 
einzige Forellenart zur typi­
schen Fischfauna des Flusses 
zählt und von vielen Fischern 
als wertvollster Edelfisch 
Südtirols bezeichnet wird. 
Daneben kommt die Äsche 
häufig vor, da diese Fischart 
breitere Wasserläufe bevor­
zugt. In den größeren Neben­
bächen, wie dem Branten­, 

 Schwarzen­ und Trudner 
Bach ist hingegen die Bach­
forelle angesiedelt, deren na­
türliche Fortpflanzung jedoch 
aufgrund der Verbauung der 
Gewässer eingeschränkt ist 
und es somit des künstliches 
Einbringens von befruchteten 
Fischeiern zur Bestandserhal­
tung bedarf.
Die orografisch rechte Etsch­
seite hingegen ist gekenn­
zeichnet von ihren Seen und 
Gräben. Hier ist ein gänz­
lich anderer Fischtyp domi­
nierend – die Cypriniden. 
Diese stellen nicht so hohe 
Anforderungen an den Le­
bensraum, sodass sie auch 
in den sauerstoffärmeren 
Gewässern des Überetsch 
leben können. Der Karpfen 
und die Schleie sind zwei ty­
pische Bewohner, da sie aber 
viele Gräten haben, werden 
sie mitunter abschätzig als 
„Minderfische“ bezeichnet 
– obwohl sie über Jahrhun­
derte eine wichtige Nah­
rungsquelle darstellten, wie 
der Umstand zeigt, dass sie 
bereits von den Römern ins 
Land gebracht wurden.
„Heute, da das Fischen nur 
mehr als Sport betrieben wird 
werfen viele die gefangenen 
Karpfen wieder zurück in den 
See“, weiß Manfred Maier 

vom Fischereiverein Kaltern 
zu berichten. „Mit nach Hause 
nehmen die Leute eben lieber 
einen Hecht oder Zander, da 
diese Fische viel besser schme­
cken. Zudem ist es eine tolle 
Herausforderung, wenn man 
einen echten Raubfisch wie 
den Hecht am Haken hat!“

seltener dohlenkreBs

Ebenfalls Gegenstand der 
Fischerprüfung sind die 
 Krebse. Sie fallen aus Grün­
den des Artenschutzes in das 
Fischerei recht hinein. So ist 
der Dohlenkrebs, der in Süd­
tirol nur mehr im Gribsbach 
(Fennberg) und im Angel­
bach (Montiggl) vorkommt, 
stark gefährdet. Deshalb gibt 
es mittlerweile ein Projekt des 

Landes, bei dem diese Krebs­
eier künstlich ausgebrütet 
werden!

vom wAsser Auf den 
Grill und in den mAGen

Wer selber fischen möchte, 
muss nicht unbedingt gleich 
die Fischerprüfung machen. 
Am Langmoos­Weiher in 
Montiggl darf man ohne Fi­
scherkarte frei fischen. Zudem 
gibt es viele private Weiher. 
Da die Betreiber in der Regel 
selbst Fische züchten und ein­
setzen, hat man hier höhere 
Erfolgsaussichten, denn das 
Schönste am Fischen ist im­
mer noch, den selbst gefange­
nen Fisch hinterher auch zu­
zubereiten und dann selbst zu 
verspeisen. Petri Heil! «

Stark gefährdet: der Dohlen-
krebs F: Fischereiverband Südtirol

Morgenstund' hat Gold im Mund. Das Fischen ist nichts für Langschläfer F: Fischereiverband Südtirol
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von eppAn in die weite welt
In knapp 65 Jahren hat sich das Eppaner Familienunternehmen Nikolaus  Bagnara 
Ag von einem kleinen Steinmetzbetrieb zum renommierten internationalen 
 Unternehmen mit weltweiter Anerkennung entwickelt.

Verena Simeoni  Bereits seit 
drei Generationen steht der 
Name Bagnara für Qualität 
und Exklusivität in der Natur­
steinbranche. Mit einem Sor­
timent aus über 800 Steinen 
aus fünf Kontinenten, eige­
nen Steinbrüchen, internatio­
nalem Im­ und Export, sowie 
weltweiten Aufträgen und 
Projekten zählt das Unter­
nehmen heute zu einem der 
bedeutendsten seiner Art.
Im Jahre 1948 gründete 
 Nicola Bagnara, Vater des jet­
zigen Geschäftsführers und 
Seniorchefs Bruno  Bagnara, 
in  Eppan einen Betrieb, der 
zunächst im Abbau von 
 Porphyr und im Grabmal­
bereich tätig war. Bereits in 
den sechziger Jahren wurde 
das Geschäft nach Österreich 
und dem süddeutschen Raum 

ausgeweitet. Die Bagnara Ag 
belieferte unter anderem die 
österreichische Autobahn­
gesellschaft mit den Steinen 
für die Stützmauern der Au­
tobahn. Angesichts verschie­
dener Entwicklungen im Be­
reich des Landschaftsschutzes 
und aufgrund der sich än­
dernden Nachfrage beschloss 
die Geschäftsführung Mitte 
der Sechziger, ihren Tätig­
keitsbereich vermehrt auf 
den Baustellensektor und die 
Fertig produktion zu verschie­
ben. Das Materialspektrum 
musste also erweitert werden. 
„Da im veroneser Raum zahl­
reiche Steinbetriebe ansässig 
sind, bot sich die Ausweitung 
der Firma auf dieses Gebiet 
an“, erklärt Bruno Bagnara. 
Schritt für Schritt wurde 
der Aktivitätsbereich in den 

Folge jahren erweitert und der 
einstige Steinmetzbetrieb ent­
wickelte sich zum internatio­
nalen Unternehmen.

mehr Als 800 nAtur-
steine Aus Aller welt

Mittlerweile zählt die  Nikolaus 
Bagnara Ag weltweit 250 Mit­
arbeiter und deckt das kom­
plette Spektrum in Sachen 
Naturstein ab. Von Küchen­
arbeitsplatten, klassischen 
Böden, über moderne Fassa­
denfronten bis hin zum ex­
klusiven Monument aus Stein 
sind der Palette von Endpro­
dukten keine Grenzen gesetzt. 
Neben dem Verkauf und der 
Montage von Fertigproduk­
ten vertreibt die Firma heute 
Rohblöcke und Halbfertig­
ware in Form von Rohplat­

ten. Die Rohblöcke werden 
in den betriebseigenen Stein­
brüchen in  Italien, Spanien, 
USA,  Brasilien Zimbabwe 
abgebaut, sowie aus Steinbrü­
chen der ganzen Welt impor­
tiert und nach Massa Carrara 
in der Region Toskana ver­
schifft. In  Italien angekom­
men, werden die bis zu 50 
Tonnen schweren Rohblöcke 
entweder weiterverkauft oder 
zu Rohplatten verarbeitet. 
Mehr als 800 exklusive Gra­
nit­ und Marmor sorten aller 
Kontinente liegen in den über 
20.000 Quadratmeter großen 
Hallen der Block­ bzw. Plat­
tenlager abrufbereit. Von den 
Depots aus gelangen die Na­
tursteine als Blöcke oder Plat­
ten an ihre Bestimmungsorte 
in der ganzen Welt.
Die enorme Materialvielfalt 
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müssen Bei der ein-
fAChen BuChführunG 
die AufwendunGen/
kosten niCht mehr 
ABGeGrenzt werden?

Seid 02.03.2012 gilt folgende 
Regelung bei Unternehmen 
mit einfacher Buchhaltung: 
Bei Aufwendungen betref-
fend Lieferverträgen, welche 
über zwei Steuerperioden ge-
hen, (Zuordnung laut Kom-
petenzprinzip), können die 
anfallenden Spesen in dem 
Geschäftsjahr abgezogen 
werden, in dem das jeweilige 
Dokument registriert wurde. 
Achtung – das Limit liegt 
hier bei Euro 1.000 je Spesen-
dokument.

wird künftiG für 
streit fälle mit einem 
streitwert Bis zu euro 
20.000 ein neues ver-
fAhren einGeführt?

Ja, es handelt sich um die 
sog. Mediation. Bis zu ei-
nem Streitwert von Euro 
20.000 ist diese zwingend 
vorgesehen. Die Verwaltung 
erhofft sich somit eine star-
ke Reduzierung der Steuer-
rekurse. Das Verfahren gilt 
für alle Bescheide, die ab 
01.04.2012 zugestellt wer-
den. Man muss einen Antrag 
d.h. Mini-Rekurs vorbereiten, 
mit allen rechtlichen und me-
ritorischen Einsprüchen mit 
einem etwaigen Abfindungs-
vorschlag. Bei Einigung wer-
den die Verwaltungsstrafen 
auf 40 Prozent herabgesetzt.

Für weitere Fragen 
» steuer@dieweinstrasse.bz

trägt mitunter dazu bei, dass 
die Bagnara Gruppe, die heu­
te von Bruno Bagnara und 
seinen Söhnen Philipp und 
Niko geleitet wird, eine füh­
rende Position in der Ranglis­
te der Top­Unternehmen im 
In­ und Ausland einnimmt. 
Der Relevanz der Rohstoff­
fülle ist sich Philipp Bagnara 
vollkommen bewusst: „Jeder 
Markt ist anders, jedes Land 
hat seine eigenen Trends. Um 
den unterschiedlichen An­
sprüchen gerecht zu werden, 
ist eine umfangreiche Pro­
duktpalette Voraussetzung“, 
so der Juniorchef. Obwohl 
die Materialvielfalt im Ange­
bot der Bagnara Ag bereits ein 
beachtliches Ausmaß erreicht 
hat, wird die Suche nach neu­
en Natursteinen unermüdlich 
fortgesetzt, das Sortiment lau­
fend erweitert. Auf diese Wei­
se kann auch der neuesten 
Modeerscheinung Rechnung 
getragen werden.

QuAlität und weiter-
entwiCklunG Als ziele

Neben dem Service und der 
Exklusivität genießt die Fir­
ma Bagnara vor allem wegen 
der Qualität ihrer Ware in­
ternationale Anerkennung. 
 Technische Analysen und 
Kontrollen prägen jeden ein­
zelnen Arbeitsschritt. Die 
Verarbeitung der Rohblöcke 
zu Platten und Fertigpro­
dukten unterliegt strengen 
Richtlinien. Aber nicht nur 
während der Fertigungsstu­
fen wird die Qualität der Stei­
ne gesichert. Bereits vor dem 

Einkauf begutachten quali­
fizierte Mitarbeiter die Roh­
blöcke und überprüfen deren 
Beschaffenheit und Güte. Um 
die Kunden stets mit garan­
tiert einwandfreier Ware be­
liefern zu können, investiert 
das Unternehmen fortlaufend 
in moderne Technologien 
und Prozessoptimierung und 
fördert die ständige Weiter­
bildung des Personals. Qua­
litätssicherung ist nicht nur 
Aushängeschild, sondern 
eines der Grundprinzipien, 
nach denen das Unter nehmen 
arbeitet. Tragende Pfeiler der 
Firmenphilosophie sind au­
ßerdem Innovation und Ent­
wicklung. „Wir wollen nicht 
stehenbleiben, sondern uns 
immer weiterent wickeln, um 
auf noch so kleine Verän­
derungen von Angebot und 
Nachfrage reagieren zu kön­
nen“, erklärt Philipp Bagnara. 
„Die vollkommene Zufrie­
denheit unserer Kunden auf 
der ganzen Welt ist unser gro­
ßes Anliegen.“
Der Blick der Bagnara Gruppe 
hat sich in den letzten Jahren 
zwar auf den internationa­

len Handel ausgeweitet, das 
lokale Geschäft wurde aber 
weitergeführt. Und die Füh­
rungsspitze ist sich einig, dass 
der Handel und die Fertigung 
in Südtirol auch in Zukunft 
nicht vernachlässigt werden 
soll.

internAtionAle 
 GrossproJekte

Zeugnis der Sorgfalt und Prä­
zision, mit der die Bagnara Ag 
Aufträge und Projekte jegli­
cher Größe ausführt, stellen 
Referenzen wie das Monu­
ment der Unabhängigkeit in 
Kiew, die Kongress Hall im 
Kreml in Moskau, das Star 
City Casino in Sydney, das 
Olympic Hotel Fairmont in 
Vancouver sowie diverse Bau­
werke in Korea, New York 
und Dubai unter Beweis.
Derzeit arbeitet das Unter­
nehmen an seinem bisher 
größten Projekt: die Fassade 
eines 300 Meter hohen Wol­
kenkratzers in Abu Dhabi, der 
den Sitz des Erdölkonzerns 
ADNOC beherbergen soll. «

Werk und Rohplattenlager in Cavaion Veronese F: Bagnara



k u lt u r

3 4

A
P

R
IL

 2
0

12

F:
 G

er
ha

rd
 S

pi
ta

le
r

in memoriAm GeorGe mcAnthony
In Gedenken an Georg Spitaler, den meisten wohl bekannt unter seinem Künstler namen 
George McAnthony, findet am 21. April in Eppan ein Benefizkonzert statt. Der im Vorjahr 
unerwartet verstorbene Musiker zählte zu den besten Country sängern Europas.

Lisa Pfitscher Es wird ein gro­
ßes Fest, ein Zusammentref­
fen von Fans, Musikerkolle­
gen und all jenen, die George 
McAnthony gekannt und ge­
schätzt haben. Die  Initiative 
für die Veranstaltung geht 
von den Menschen aus, die 
ihm am nächsten gestanden 
haben: seine Angehörigen, 
seine Lebensgefährtin  Luciana 
und gute Freunde, die ihn auf 
seinem Weg begleitet haben. 
„Wir erwarten zahlreiche 
Teilnehmer“ sagt sein Bruder 
Gerhard, der gemeinsam mit 
Robert Benedetti und vielen 
anderen wesentlich an der 
Organisation des Events be­
teiligt ist. „Bei uns in Südtirol 
war Georg bekannt, aber im 
restlichen Italien war er so­
zusagen ein Star“. Das wurde 
seiner Familie erst jetzt richtig 

bewusst, denn der Musiker 
hat seinen Erfolg nie an die 
große Glocke gehängt. Zu se­
hen, wie er in Musikerkreisen 
geschätzt wird, ist für seine 
Angehörigen sehr wertvoll.

mit BodenständiGkeit 
und zielstreBiGkeit 
zum erfolG 

Die Liebe zur Musik entdeck­
te der gebürtige Eppaner als er 
zwei Jahre lang als Zivildiener 
in Äthiopien tätig war. Dort 
ist er mit seiner Gitarre an 
verschiedenen Orten aufge­
treten und hat gemerkt, dass 
er mit seiner Musik etwas be­
wegen kann. Er hat Fotos zu 
seinen Freunden nach Süd­
tirol geschickt und geschrie­
ben „Wenn ich wieder zu 
Hause bin, müssen wir un­

bedingt Musik machen!“, er­
innern sich Helmuth Pircher 
und Alex Pallaoro. Sie kann­
ten Georg Spitaler schon von 
Kindesbeinen an. Gemeinsam 
unternahmen sie die ersten 
musikalischen Schritte und 
gründeten gleich nach  Georgs 
Rückkehr eine Band, zu der zu 
dieser Zeit auch Steffi  Spitaler 
gehörte. 1987 organisierte er 
das erste Konzert in Eppan. 
Georg war ein Talent auf der 
Bühne; neben der Musik un­
terhielten er und seine Freun­
de das Publikum mit diversen 
kleinen „Show einlagen“. Ge­
org spürte, dass er auf dem 
richtigen Weg war und ging 
zielstrebig voran. Bald war 
er als Solokünstler unter­
wegs; zunächst als „One Man 
Band“, dann änderte er sei­
nen Künstlernamen in George 

 McAnthony. Schnell hatte er 
sich in der Countryszene einen 
Namen gemacht. Mit seiner 
selbstgebauten Bühne tourte 
der gelernte Tischler durch die 
Welt, stets in Begleitung von 
Freunden, die ihm bei seinen 
Auftritten tatkräftig zur Seite 
standen. „Georg hatte nie ein 
Team, das seine Bühne auf­ 
und hinter ihm wieder abbau­
te, er wollte immer selbst mit­
arbeiten, das gehörte für ihn 
dazu“ erinnert sich Alex Pal­
laoro. George McAnthony ar­
beitete sehr intensiv und ma­
nagte alles selbst. Unterwegs 
war er vor allem in Italien, in 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz, aber auch in den 
USA. Dort nahm er mehre­
re Songs auf und schaffte es 
sogar in die amerikanischen 
Charts. 
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musik für äthiopien

„Georg war nicht nur Musi­
ker, er war auch Song writer, 
Unternehmer und vor al­
lem ein Vollprofi in seinem 
Geschäft“ sagt Helmuth 
 Pircher. Für ihn und seine 
Musiker kollegen der Band 
„Nice  Price“ war er so etwas 
wie der große Bruder, man 
konnte sich immer auf die 
Hilfe seinerseits verlassen. 
Und  Georg hatte Respekt vor 
ihrer Tätigkeit, hat sich auch 
ab und zu von ihrer Musik in­
spirieren lassen. Seine Songs 
schrieb er immer selbst, in die 
Texte ließ er das einfließen, 
was ihn gerade beschäftig­
te.  George  McAnthony war 
sozial sehr engagiert, immer 
wieder spielte er für wohl­
tätige Zwecke. Besonders eng 

war seine Bindung seit jeher 
zur Bevölkerung in jenen Tei­
len  Äthiopiens, in denen er 
seinen Zivildienst absolviert 
hatte. 25 Jahre lang reiste 
er beinahe jährlich dorthin 
und betreute Projekte, die er 
zusammen mit der Caritas 
Südtirol und dortigen Hei­
lig­Geist­Schwestern initiiert 
hatte. Den Bau einiger Schu­
len konnte er nicht mehr bis 
zum Ende begleiten, zu früh 
musste er gehen. In seinem 
Sinne werden die Spenden­
gelder, die beim Benefiz­
konzert im April gesammelt 
werden, für die Fertigstellung 
dieses Schulprojektes verwen­
det. Zu diesem Zweck arbeitet 
die Familie des Musikers eng 
mit der Caritas zusammen, 
die den Bau von Schulen in 
sechs Dörfern vorsieht und 

die den Namen des Künstlers 
tragen werden. Zwei sind be­
reits ihrer Bestimmung über­
geben worden, die anderen 
vier sollen mit dem Erlös der 
Spendenaktion beim Kon­
zert fertig gestellt werden. 
 George McAnthony hat Spu­
ren hinterlassen, sowohl mit 
seinen zahlreichen Projekten 
als auch mit seiner Musik, 
die seinen Freunde und Fans 
auch jetzt noch ein Stück Ver­
bundenheit zu ihm vermittelt. 

im Gedenken An einen 
GrossArtiGen musiker 
und mensChen

Beim „George McAnthony 
Memorial“ treten zahlreiche 
Bands auf, die jeweils ein 
Lied aus dem Repertoire des 
Künstlers spielen werden. 
Für das Benefizkonzert en­
gagieren sich der Hockeyclub 
Eppan, zahlreiche Musiker, 

Tanzgruppen und freiwillige 
Helfer. „Wir sind gleich auf 
positive Resonanz gestoßen, 
als wir das Projekt vorgestellt 
haben“ so Gerhard Spitaler. 
Die Gemeindeverwaltung, 
der Tourismusverein und die 
Kaufleute von St.  Michael/
Eppan unterstützen die Ver­
anstaltung. Musiker der 
Gruppe Nice Price haben für 
diesen Anlass sogar ein Lied 
geschrieben. „So far away“ 
ist der Titel des Songs, den 
sie ihrem Freund und Musi­
kerkollegen widmen und den 
sie beim Konzert zum ersten 
Mal live spielen werden. Ihm 
zu Ehren wird auch seine 
selbstgebaute Bühne aufge­
stellt, die bei diesem Konzert 
leider leer bleibt. „Ich bin 
 sicher, das wird ein kraft­
volles Event“ sagt Helmuth 
Pircher überzeugt „so viele 
Menschen, die an diese eine 
Person denken …“ «

„Memorial George McAnthony“

Beginn um 19 Uhr, Eintritt ab 17.30 Uhr; Eintritt frei
Moderation: Roland Leitner und Agostino Accarino

Live Acts: Francesco Tono, Hanno Deluggi mit dem Chor der 
Grundschule Eppan und Barabara Zanetti, Aaron Mayr, Nice 
Price Acoustic Band, Flavio Delladio, Freeway 101, Tennesse 
River  Country Band, Spolpo Blues Band, Jambalaya News mit 
Petra  Gruber, Elmar Streitberger und seine Daltons of Swing, 
 Timmeltruck, Rattlesnake, West Bound.

Spendenkonten der Caritas (Kennwort Äthiopien)
Bank für Trient und Bozen, IBAN: IT66 A032401160000006000065
Raiffeisen Landesbank, IBAN IT42 F0349311600000300200018
Südtiroler Sparkasse, IBAN IT17 X0604511601000000110801
Südtiroler Volksbank, IBAN IT12 R0585611601050571000032

• informAtionen

Mit seiner Musik hat George McAnthony auch in Äthiopien viel bewegen 
können F: Gerhard Spitaler
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M i t t w o c h  4 . A p r i l

„Girls day – stofftaschen selbst gestalten“ 
ab 15 Uhr // Jugend-Kultur-Zentrum Point

S A M S t A g  5 .  M A i

mittelschulparty, von 18.18 bis  21.21 Uhr 

 im kuba Keller // Jugend- und Kulturzentrum 

Kuba

Graffiti- und malaktion in Zusammenarbeit 

mit dem Ortsjugendring zur Verschönerung der 

Radunterführung in der Nähe des alten Bahn-

hofes, 13.30 bis 19.30 Uhr // Jugendtreff Jump

S A M S t A g  0 7 .  A p r i l

ostereiersuchen, Beginn 16 Uhr 

// Jugend-Kultur-Zentrum Point

F r e i t A g  4 .  M A i

Garteneröffnung mit der „hubert von Goisern Cover Band“ 

live im Garten ab 18 Uhr. Einlage der Schuhplattler sowie der 

Hip Hop Gruppe um Tanzlehrer Gabriel Peralta, Tanzschule 

Tito dance // Jugend- und Kulturzentrum Kuba

S o n n t A g  2 2 .  A p r i l

„point unplugged-konzert“ Beginn 16 Uhr  

// Jugend-Kultur-Zentrum Point 

„Peppi Geyer Gedenkfest“ am Festplatz in 

St. Michael/Eppan, 10 bis 15 Uhr (mit Stock-

pizza, Wurst, Kaffe und Kuchen, Bastelecke, 

Kinderschminkecke) // Jugendtreff Jump

[  Somebody ThaT I USed To Know  

Walk off the earth ]

Team-Work einmal anders …  

wie eine Band mit nur einer 

Gitarre auskommt  

» über 79 Millionen Klicks

http://www.youtube.com/

watch?v=d9NF2edxy-M

• YOU-TUBe-Tipp

[ Joy JUgendTreff aUer ]

Der Jugendtreff Joy organisiert für Ende April einen 

 SKaTe KUrS für alle Interessierte, der aus vier Einheiten zu 

je zwei Stunden bestehen wird. Jugendliche ab 11 Jahren 

können weitere Infos im Joy einholen oder sich telefonisch 

bei folgender Nummer anmelden: 329 534 16 22 (Alex). 

 anmeldUngen SInd noch bIS 

SonnTag, den 15. aprIl möglIch, 

die Anmeldegebühr beträgt 20 Euro.

• lerne richTig SkaTen

[ JUmp JUgendTreff eppan ]

Wie wehrt man sich im Ernstfall? Wie kann ich selbst-

sicherer werden? anfang märz fand im JUMP in Eppan 

ein worKShop für mädchen zUm Thema „SelbST-

behaUpTUng Und -verTeIdIgUng“ statt, der sich in 

praktischer Form mit solchen und anderen Fragen ausein-

andersetzte. Der Kreativ–Workshop wurde vom Amt für 

Jugendarbeit organisiert und finanziert. Die Referentin 

Doris Kaserer brachte den sechs Mädchen wertvolle Tipps 

und Techniken für ein selbstsicheres Auftreten und Han-

deln bei. So bekamen die Mädchen einen Einblick in den 

Bereich der Selbstbehauptung und Selbstverteidigung, 

hatten aber auch die Möglichkeit Fragen zu stellen und 

über spezifische Situationen zu sprechen. Gemeinsam 

mit der Referentin konnten die Mädchen Strategien 

zum Selbstschutz und zum selbstbe-

wussterem Auftreten üben, z.B. die 

Ausweich-, Abwehr- und Befreiungs-

technik „Drehungen“. Für die Mädchen-

gruppe war es eine interessante und 

besondere Erfahrung.

• WOrkShOp zUr SelBSTverTeidigUng
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[  weSTcoaST JUgendzenTrUm 

 KUrTaTSch– margreId–KUrTInIg ]

Er ist etwas größer und vor allem liegt er zentral 

im Dorfzentrum: Der neUe JUgendTreff von 

 margreId. Ende Februar war es soweit und die 

Jugendlichen konnten endlich umziehen. Die Öffnungs-

zeiten – monTag Und mITTwoch, 17 bIS 19 Uhr – 

werden bisher sehr gut angenommen. Im Moment wird 

noch an der Einrichtung und Ausstattung des Raumes 

gearbeitet, aber schon in wenigen Wochen dürfte der 

neue Jugendraum den Bedürfnissen angepasst sein-

und dann wird eine kleine Eröffnungsfeier stattfinden. 

Bis Ende 2014 können die Jugend-

lichen den Raum nutzen, der vom 

Gemeinde rat Friedl Alber und seiner 

Frau Dagmar Weber dem Jugendzen-

trum Westcoast dankens werterweise 

zur Verfügung gestellt wird.

stiChwort • GewAlt unter JuGendliChen

» die weinstraße hat sich bei Jugendlichen aus dem be-
zirk überetsch-Unterland umgehört und wollte wissen, 
wie sie zu Schlägereien bzw. gewalt zwischen Jugendli-
chen stehen und gewalttätige angriffe beurteilen. das 
fazit ist deutlich: aggressivität oder gewalttätigkeit 
wird abgelehnt und sehr negativ bewertet. In den letz-
ten monaten war das Thema gewalt bei Jugendlichen in 
den medien sehr präsent, auch die weinstraße hat im 
dezember darüber berichtet. anlass waren gewalttätige 
übergriffe auf Jugendliche nach dem diskobesuch. 

Erst vor einigen Wochen kam es erneut zu einem solchen 
Angriff, wobei ein Junge aus Kaltern verletzt wurde. „da-
von zu hören ist ziemlich scheiße!“ äußert ein 16jähirges 
Mädchen aus Eppan deutlich seine Meinung. „Solche 
Schläger gehen immer auf die Schwächeren los und ma-
chen es nur, um vor den Kollegen gut da zu stehen. Sie 
müssen sich wohl irgendetwas damit beweisen.“ Diesel-
be Meinung vertreten Jugendliche aus Auer, für die solche 
Übergriffe ein Zeichen von Arroganz bzw. Unsicherheit 
sind: „In dem alter wollen sich viele aufspielen und da-
mit cool wirken.“ Bei den befragten Jugendlichen stoßen 
gewaltvolle Übergriffe, besonders wenn diese gegen 
Einzelne gerichtet sind, auf sehr großes Unverständnis. 
„wenn ich so etwas höre, verstehe ich nicht, wie es so 
weit kommen kann“, so ein Junge aus auer. „ Streitereien 
können auch durch gespräche gelöst werden. gewalt 
macht es nur noch schlimmer und Schlägereien führen 
ja doch zu keiner lösung.“ Auch ein 16jähriger Junge aus 
Neumarkt kann der Gewalttätigkeit nichts abtun: „Ich 
frage mich, ob diese gewalt untereinander wirklich nötig 
ist. Kann man sich die probleme nicht einfach ausdisku-
tieren?“

Furcht oder gar Angst verursachen solche Übergriffe bei 
den meisten Jugendlichen allerdings nicht. „als mädchen 
habe ich keine angst.“, so eine Eppanerin. Sie findet, dass 
Schlägereien und Gewalt beim Ausgehen eher ein Bu-
benproblem sind. Schützen könne man sich, indem man 
Konflikten einfach aus dem Weg gehe. Ähnlich empfindet 
es ein Jugendlicher aus Auer: „man kann Schlägereien 
meistens ausweichen. Und man kann sich schützen, in-
dem man sich in einer gruppe aufhält, starrende blicke 
vermeidet, sich nicht provozieren lässt und auch nicht 
selbst provoziert.“ Die Überlegungen der befragten jun-
gen Überetscher und Unterlandler zeigen, dass Gewalt 
unter Jugendlichen nicht immer als „cool“ abgetan wird 
und noch lange nicht die Regel ist, im Gegenteil – sie wird 
stark abgelehnt.

„Jugendliche, die beim ausgehen gewalt suchen oder 

ausüben sind gestört.“

„Ich finde, dass jene leute, die andere provozieren bzw. 

sie grundlos und meist aus dem hinterhalt angreifen 

weder intelligent noch reif sind.“

• JUgendTreff Margreid iST UMgezOgen
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„die perGlen leiChtn“
Frühlingserwachen im Weinberg: Alles grünt und sprießt, nur die Rebe schläft 
noch. Hat die verwöhnte Südländerin den kalten Winter nicht überstanden? 

Martin Schweiggl   Endlich – 
Ende März ist es soweit: Die 
Rebe erwacht aus dem Win­
terschlaf. Nicht etwa indem 
sie sich freudig ein schmu­
ckes Frühlingskleid über­
zieht. Ganz im Gegenteil: Sie 
„weint“!
Im Winter hat der Bauer die 
wuchernden Rebranken ge­
treu dem Qualitätsziel „Klas­
se statt Masse“ bis auf wenige 
Lafer  fachgerecht geschnit­
ten. Jetzt, da sich auch der 
Boden kräftig erwärmt hat, 
sammelt sich an den Schnitt­
stellen der aufsteigende Re­
bensaft zu glitzernden Trop­
fen: Die Rebn woanen.
Die erste Anspannung löst 
sich ­ die Reben haben den 
Winter unbeschadet über­
standen! Im Laufe des Wein­
bauernjahres, das bekanntlich 
nicht im herbstlichen Wein­

berg, sondern erst im Keller 
beim Verkosten des Nuien 
endet, wird es noch viele Mo­
mente solcher Anspannung 
geben.
In den Weinbergen wird es 
jetzt lebendig. Wo das Pergl­
gerüst noch aus Holz besteht, 
geht der Bauer ans Aufrich­
ten: Schadhafte Sailn, Arm 
und Scholtern werden ausge­
tauscht. In das Langespfeifen 
der Vögel in den blühenden 
Mandel­ und Pfirsichbäu­
men, mischen sich dann das 
fröhliche Hämmern und das 
Quietschen der angezogenen 
Pergldrähte. 

eine typisChe  
„weiBerorBet“

Jetzt sind die Triebe am bieg­
samsten – die beste Zeit zum 
Rebenbinden. Die Rebenran­

ken werden dabei straff an die 
Pergldrähte gebunden, da­
mit sich später das Laubwerk 
gleichmäßig verteilt. Heu­
te haben Kunststoffbänder 
die traditionellen Felerband 
(Weidenruten) weitgehend 
verdrängt. Im Winter wurden 
sie von den Felerbam (Kopf­
weiden) im Moos geschnitten, 
dann zu Hause gefirmt bzw. 
geputzt, nach Längen sortiert 
und zu Tschipelen (Bündel) 
gebunden.
Das Rebenbinden war eine 
typische Weiberorbet: die 
Rutenbündel wie ein Hexen­
besen am Gurt, den Reber 
in der Hand, ging die Arbeit 
flink voran. Nachdem man 
den halben Winter in der 
warmen Stube verhockt hat­
te, war das Rebenbinden die 
beste Bewegungstherapie, die 
auch der Figur zugute kam: 

Das fortwährende Recken 
und Strecken in der frischen 
Luft macht wieder rank und 
beweglich und hilft, den Win­
terspeck abzubauen. Besser 
als jedes Fitnessstudio! 
Die Kinder wurden indes 
nach der Schule in die Per­
geln hinausgeschickt, um die 
Rebschab aufzuklaubn, die 
dann im nächsten Winter im 
Stubenofen wohlige Wärme 
verbreiteten.

lAnd-Art im weinBerG

Es ist ein ganz eigenes Land­
schaftserlebnis, jetzt durch die 
sauber herausgeputzten Wein­
berge zu wandern. Wie graphi­
sche „Land­Art“ aus der Hand 
eines Verhüllungskünstlers, 
überziehen die geometrischen 
Texturen von Perglgerüst und 
Spalieren, schimmernden 
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Drähten und strammgezoge­
nen Reben jetzt Weinhügel, 
Leiten, Terrassen, Gelände­
kanten und Schwemmkegel. 
Faszinierende Variationen 
von Licht und Schatten der 
horizontal verlaufenden Per­
geln zeichnen dabei die Ge­
ländekonturen filigran nach: 
Auf steilen Leiten wie endlose 
Treppenanlagen, in Mulden 
wie die Stufenreihen eines 
Amphitheaters, auf Hügeln 
wie die Rippelmarken in den 
Wüstendünen, in der Ebene 
wie das Wellengekräusel ein 
einer stillen Meeresbucht. Kei­
ne üppige Vegetation lenkt um 
diese Jahreszeit vom „nack­
ten“ Bild der Erde ab.

erstes ziGGoristeChen

Jetzt beginnt auch schon die 
erste „Erntesaison“: das Zig­
goristechen. Mit dem Löwen­
zahn kam früher das erste 
Frischgemüse auf den Tisch. 
„Wenn die Leit amol den Zig­
gori derlongen, nochr hon i 
koane Krounke meahr“, hat 
ein altgedienter Neumarkter 
Doktor beobachtet. Zu reich­
lich Vitaminen und Eisen 
kommt noch die entschla­
ckende, Blut reinigende Wir­
kung des Löwenzahns hinzu 
– eine echte Frühjahrskur, 
die heute von Gesundheits­
bewussten wieder entdeckt 
wird. Früher gab es zum täg­
lichen Plent nun für Wochen 
eine Schüssel fein geschnitte­
nen Ziggori, in den zur Auf­
besserung vielleicht noch hart 
gekochte Eier geschnitten 
wurden. Köstlich aber eher 
deftig ist der Ziggori, wenn er 
mit zerlassenen Speckwürfel­
chen angemacht wird. 
Eine wahre Delikatesse ist der 
ovalblättrige Nisslsolet (Vo­
gerlsalat, Feldsalat) mit sei­
nem zarten Nussgeschmack. 
Ein paar Tropfen Kürbiskern­
öl unterstreichen diese Note 
noch. 

BlütenfArBen des 
„kleinen sommers“

Die Reben mögen noch zu­
warten – der Frühling, der 
bei uns häufig so warme 
Tage bringt, dass man ge­
radezu vom „Kleinen Som­
mer“ spricht, lässt derweil die 
Frühlingsblüher üppig sprie­
ßen. Sie müssen den Vegeta­
tionszyklus abschließen, be­
vor sie vom Laubdach der 
Reben buchstäblich in den 
Schatten gestellt werden.  
Zwiebelpflanzen treiben dank 
unterirdischer Nährstoffspei­
cher im Rekordtempo: Die 
zierlichen Blütenglöckchen 
der blauen Traubenhyazin­
the scheinen geradezu den 
Frühling einzuläuten; Milch­
stern und Gelbstern strahlen, 
gefolgt vom lila Weinlauch. 
Schon Ende Februar kann 
man an geschützten Stellen 
Stiefmütterchen und duf­
tende Veilchen antreffen. Es 
sprießen die gelbe Wolfs­
milch, der kleine Storch­
schnabel, der zarte Lerchen­
sporn, der filigrane Erdrauch 
und das Leimkraut, aus dem 
ein schmackhafter Wildspinat 
zubereitet wird. 
Auf den Trockensteinmauern 
bringen laue Frühjahrsregen 
Moose, Mauerpfeffer und 
Mauerfarne prall in Saft.
Schon im Spätwinter wird 
der Zitronenfalter von den 
Sonnenstrahlen geweckt. 
Weinbergschnecken und 
Igel kriechen aus ihren Win­
terquartieren unter Reisig­
haufen. Aus den Fugen der 
Weinbergmauern blinzeln 
Eidechsen in die warme Son­
ne und die Luft ist erfüllt vom 
Gezwitscher und den Balzflü­
gen der Singvögel. 
Aber schon schlüpfen auch die 
ersten „Feinde“ des Weinbau­
ern: Die Rugáttn, Erdraupen 
eines Eulenfalters, können in 
milden Nächten die schwel­
lenden Rebknospen abfressen.

Gegen Ende April dann die 
großer Verwandlung: Die 
wolligen Rebknospen bre­
chen auf, die Garzen sprießen 
kraftvoll, das frische Reblaub 
entfaltet sich und jetzt ist es 

da – jenes unvergleichliche 
Leuchten, das wie ein zarter 
Schimmer die Rebhügel über­
zieht, die Verheißung  eines 
neuen köstlichen Jahrgangs: 
„Die Perglen leichtn!“ «

Rebenbinderinnen bei der Arbeit. F: Franz Hauser   
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HARTL HAUS Italien GmbH   Carlo-Abarth-Straße 18,  
39012 Meran (BZ), 0473 491 413, info@hartlhaus.it, www.hartlhaus.it

Sie haben eine ViSion,  
wIe IHR HAUS AUSSeHen 
SoLL?

IntellIgente QualItät von HARTL HAUS

mGv-GirlAn Aktiv
Franz Schrentewein Der Män­
nergesangverein Girlan mit 
seinen 24 Mitgliedern hat sich 
in seinen Statuten der Pflege 
des alpenländischen Volks­
gesanges verschrieben. Im 
Chor treffen sich jüngere und 
ältere Jahrgänge, Menschen 
verschiedenster Berufe, Mei­
nungen, Lebenseinstellungen 
und politischer Ansichten. 
Der Verein erfährt bei gelun­
genen Aufführungen immer 
wieder auch eine große Auf­
munterung zum Weiterma­
chen. Verantwortlich für den 
Erfolg waren in erster Linie 
die aus den eigenen Reihen 
ausgewählten Solisten, die 
externen Interpreten wie die 
Dorfspatzen Martin Bozner 
und Peter Drassl, das allseits 
bekannte Duo Prantl & Prantl 
sowie Irmi Schrentewein. Das 

ganze Geschehen samt Lie­
derauswahl wurde von dem 
Chorleiter Hansjörg Menghin 
erfolgreich gestaltet.
Am 10. März lud der MGV­
Girlan wiederum zu einem 
Konzert in den Tannerhof 
von Girlan ein. Dabei kamen 
allgemein weniger bekannte 
alte Arbeiterlieder, die vom 
Chorleiter des Kirchencho­
res von Afing, Luis Mitterer, 
zusammengestellt wurden, 
zum Vortrag. Als Gastchöre 
waren dabei der Kirchenchor 
Afing und der Jugendchor aus 
St. Pauls /Eppan. Herr Heinz 
Sanin moderierte den Abend 
in seiner gewohnt einfühlsa­
men Art. 
Es versteht sich, dass der Ju­
gendchor aus St. Pauls unter 
der bewährten Leitung von 
Hansjörg Menghin, in seiner 

jugendlichen Spontaneität 
und Rhythmik, besonders gut 
ankam. Besondere Aufmerk­
samkeit erhielt das vom Afin­
ger Chor dargebotene Liedgut. 
Dabei soll nicht unerwähnt 
bleiben, daß bei einem zer­
streut liegenden Bergdorf wie 
es eben Afing ist, neben den 
personellen  Unterschieden 
und dem freiwilligen Verzicht 
auf viele Bequemlichkeiten 
noch die Entfernung sowohl 
zu den außerhalb liegenden 
Arbeitsplätzen als auch zum 
örtlichen Kulturzentrum zu­
sätzliche Überwindungen 
und Schwierigkeiten verschie­
denster Natur mit sich brin­
gen. Umso mehr ist die har­
monisch klingende Einheit 
des Chores aus Afing für ihre 
Leistungen zu beglückwün­
schen. Zwischendurch hat 
auch der Männerchor zum 
guten Gelingen mit einigen 
dazu passenden Liedern bei­
getragen.
Der MGV­Girlan wird sich 
auch am heurigen Landessin­
gen, veranstaltet vom Chor­
verband Südtirol, am 6. Mai 
in Meran beteiligen. Da der 
dafür ausgegebene Losungs­
spruch „Singen ist Heimat“ 
lautet, werden die Girlaner 
verschiedene Heimatlieder 
vortragen. Dazu gehören ver­
ständlicherweise das „Girlan 

Lied“  und das „Überetsch 
Lied“, beide vom Heimat­
dichter Hubert Mumelter ge­
textet und dem MGV­Girlan 
gewidmet.
Abschließend noch eine Ein­
ladung an die männlichen 
Leser dieses Artikels im Raum 
von Überetsch/Unterland. Da 
der  Männerchor von Girlan 
immer noch eine Verstärkung 
gut vertragen könnte, wäre 
es einer Überlegung wert, ob 
nicht ein Beitritt für eine neue 
Erfahrung gewagt werden 
sollte. Eventuelle Anmeldun­
gen nimmt der Obmann, Auer 
Josef, Girlan , Girlanerstraße 
46, sehr gerne entgegen. «

Liebe Freunde des Männer-
gesangsvereins Girlan!

Der/die Steuerzahler/in  
kann fünf Promille der 
geschuldeten Einkommen-
steuer ohne persönlichen 
Nachteil unserem Verein 
zukommen lassen. Durch die 
Angabe unserer Steuer-
nummer  8001 5280 219  
fördern Sie die gemeinnüt-
zige und für Girlan wertvolle 
Tätigkeit des Männerge-
sangvereins. 
Herzlichen Dank im Voraus 
für Ihre „Fünf-Promille-
Spende“. 

• oBmAnn: Josef Auer

Stark vertreten, aber immer auf der Suche nach neuen Mitgliedern F: MGV
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2. weinstrAsse BlütenrAllye
Nach dem großen Erfolg der „1. Weinstraße Blütenrallye“, hat der Classic Car Süd tirol,  
vertreten durch den Präsidenten Herrn  Morandell Elmar, an den Tagen 13., 14. und 15. April  
dieses Jahres die zweite Ausgabe dieses Oldtimertreffens organisiert. 

Die letztjährige, erste Ausga­
be dieser Veranstaltung wur­
de von allen beteiligten Ge­
meinden, darunter Tramin, 
Kaltern, Kutratsch, Margreid, 
Kurtinig, Salurn und Neu­
markt sehr gut unterstützt 
und auch für die diesjährige 
Edition wurde dem Veranstal­
ter die erneute Unterstützung 
zugesagt. Dem nicht genug 
haben weitere Gemeinden, 
darunter Auer und Montan, 
um die Teilnahme an dieser 
Veranstaltung gebeten und 
das Organisations komitee da­
durch vor die Aufgabe gestellt 
eine neue Strecke auszuarbei­
ten und weitere schöne Stra­
ßen in den Rundkurs einzu­
bauen.
Alle Teilnehmer werden sich 
am Freitag, 13. April mit 
ihren wunderschönen Old­
timern, darunter ein  Triumph 
von 1968, ein Austin Hea­
ley Le Mans von 1964, ein 
Packard Super Clipper von 
1947, ein Ford Failane Sky 
Liner von 1959, verschiedene 
Porsche, Fiat sowie Mercedes 
am Hauptplatz von Tramin 
einfinden. Um 16 Uhr, nach 

der erfolgten technischen Ab­
nahme der Fahrzeuge, star­
tet der erste Teilnehmer um 
den relativ kurzem, dafür je­
doch wunderbaren Rundkurs  
durch die schöne Apfelblüte 
rund um den Kalterer See, 
durch das Dorfzentrum von 
Kaltern, vorbei an den Wäl­
dern entlang der Straße nach 
Altenburg. Das Ziel wird an 
diesem ersten Tag  wird in 
Tramin sein, wo die Teilneh­
mer auch das erste Geschick­
lichkeitsspiel dieser zweiten 
Ausgabe der Weinstraße Blü­
tenrallye erwartet.
Der Samstag, 14. April wird 
für die Teilnehmer mehr Her­
ausforderungen bereitstellen. 
Gestartet wird immer vom 
Hauptplatz in Tramin, der 
Rundkurs ist jedoch nicht 
nur länger, sondern auch 
anspruchsvoller und ab­
wechslungsreicher sein. Die 
Teilnehmer müssen auf den 
Plätzen der Dörfer, welche 
entlang der Strecke liegen, 
mehrere Geschicklichkeits­
spiele bestehen, von deren 
Ausgang der Sieg der Veran­
staltung abhängt.

Der Samstagabend wird den 
Bürgermeistern der teilneh­
menden Gemeinden, den 
Sponsoren und den Teil­
nehmern der „2. Weinstraße 
Blütenrallye“ gewidmet. Im 
bezaubernden Schloss Rech­
tenthal in Tramin wird als 
Dank für alle Unterstützer 
und Gönner ein Galaabend 
stattfinden.
Am Sonntagmorgen wird am 
Parkplatz der Kellereien in 
Kaltern ein Slalomparcours 
aufgebaut, um den Fahrern 
vor der Preisverteilung, wel­
che im Wine Center stattfin­
det, wo auch ein Frühstücks­
buffet für alle Teilnehmer 
bereit steht, noch eine kleine 
Herausforderung zu bieten.
Dem Classic Car Südtirol ist 
es im letzten Jahr auch dank 

der vielen freiwilligen Helfer 
möglich gewesen, in kurzer 
Zeit eine gutgelungene Ver­
anstaltung auf die Beine zu 
stellen. Ein großer Teil dieses 
Dankes geht natürlich auch 
an die perfekte Organisation 
der einzelnen Stationen in 
den beteiligten Gemeinden. 
Wir möchten in diesem 
Zusammenhang auch al­
len Bürgermeistern und 
Gemeindereferenten, allen 
Tourismusvereinen unter 
Vorsitz des Präsidenten der 
Süd tiroler Weinstraße Herrn 
Vescoli Manfred, der Bezirks­
gemeinschaft Überetsch/Un­
terland mit dem Präsidenten 
Herrn Oswald Schiefer für das 
Vertrauen, die hervorragende 
Zusammenarbeit und Unter­
stützung danken. «

PR-Bericht
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Handwerkerzone  9
I-39058 Sarntal

Tel. +39 0471 662 729
Fax +39 0471 662 729

www.zimmerei-gross.com
info@zimmerei-gross.com

„seerosen duften 
untersChiedliCh“
Über 500 Seerosensorten gibt es weltweit. Für ihre Zucht in Neumarkt hat sich 
Margit Seeber die hundert schönsten ausgesucht. 

Maria Pichler Die Vielfalt von 
Seerosen scheint unendlich: 
Allein die Farbpalette reicht 
von rosa über weiß bis hin zu 

gelb, orange, rot, lila, pink und 
blau. Zudem gibt es Vertreter 
der Nymphaea, die ihre Farbe 
während der Blütezeit wech­

seln. Ob runde oder längliche 
Blüten, gesprenkelte, geöffne­
te oder marmorierte Blätter, 
winter harte oder tropische 
Sorten: Margit Seeber blüht 
auf, wenn sie über ihre See­
rosen spricht. 

teil eines 
 GesAmtkonzepts

Die gelernte Wirtschaftsinfor­
matikerin aus Neumarkt hat 
vor sieben Jahren mit der See­
rosenzucht begonnen. „Beim 
Bau unseres Hauses haben 
wir auch einen Teich geplant, 
der wie ein See – ohne Tech­
nik wie Filter und  Pumpe 

– funktionieren sollte“, er­
zählt  Margit Seeber. Unter 
Anleitung eines Experten aus 
Wien wurde dieses Vorhaben 
verwirklicht. „Der rege Kon­
takt blieb bestehen, unter an­
derem weil es immer wieder 
Anfragen zu unserem Teich 
gab“, so Seeber. Der Wiener 
Experte hat den Südtirolern 
schließlich angeboten, den 
Bau von Natur teichen zu er­
lernen. „Es geht dabei um ein 
Gesamtkonzept, die Seerosen 
sind ein Teil davon“, unter­
streicht Seeber, die sich heu­
te um die Pflanzen und die 
Gärtnerei kümmert während 
Lebensgefährte Christoph 
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 Fischer als Berater den Bau 
von naturnahen Teichen be­
treut. 

Blüte ist ein spektAkel

„Seerosen sind nicht nur 
schön anzusehen, sie erfül­
len auch eine wichtige Funk­
tion als Nährstoffzehrer und 
für die Beschattung“, erklärt 
Seeber. „Damit reduzieren sie 
das Algenwachstum.“ Stille 
Gewässer sowie die richtige 
Setztiefe sind laut der Exper­
tin wichtige Voraussetzungen 
für eine reichhaltige Blüte. 
Dabei gebe es durchaus auch 
Seerosen, die nicht oft blü­
hen. „Dann ist es aber ein 
Spektakel“, so Seeber, die sich 

bei der Frage nach ihrer Lieb­
lingsseerose nicht festnageln 
lässt. Die Vaclav Havel, die bei 
schlechtem Wetter in einem 
besonderen Orange leuchtet, 
die selten erblühende Gloire 
Du Temple­Sur­Lot und die 
dunkelrote Black Princess 
sind nur einige ihrer Favori­
tinnen.

seeBers seerosen in 
trAuttmAnsdorff

In ihrer Gärtnerei produziert 
Margit Seeber blühfertige 
Seerosen, die vor allem für 
den südtiroler und österrei­
chischen Markt bestimmt 
sind. Die Neumarktnerin, die 
unter anderem Teichbauer zu 

ihren Kunden zählt, vertreibt 
ihre Pflanzen auch vor Ort 
in der eigenen Gärtnerei und 
im Internet. Unter anderem 
werden heuer in den Gärten 
von Schloss Trauttmansdorff 
Seebers Seerosen erblühen. 
„Es dauert zwei bis drei Jahre 
bis eine Seerose verkauft wer­
den kann“, so die Züchterin. 
„Die Pflanzen sind zwar et­
was  teuerer, sind dafür aber 
robuster und überwintern 
leichter.“

neue zuChtziele  
für die zukunft

Schnittrosen als Tischdekora­
tion bieten sich an, Seerosen 
etwas genauer unter die Lupe 

zu nehmen. „Seerosen duften 
unterschiedlich, das wissen 
nur wenige“, erwähnt  Margit 
Seeber. Wie die Rosen im 
Teich, schließen sich auch die 
geschnittenen Seerosen am 
Abend, legen sich hin und öff­
nen am nächsten Tag wieder 
ihre Blüte. Margit Seeber hat 
sich bisher vor allem mit der 
Zucht als Vermehrung von 
bestehenden Seerosen sorten 
beschäftigt, möchte sich aber 
in Zukunft auch dem Kreuzen 
von Sorten widmen. Schnitt­
rosen, deren Blüten offen 
bleiben, wären laut Seeber 
und Fischer ein sinnvolles 
Zuchtziel, wie auch nachtblü­
hende Sorten und blaugefärb­
te winterfeste Seerosen. «

Bio-Gemüsepfl anzen auch heuer wieder erhältlich bei der Gärtnerei Chizzali.Gärtnerei Chizzali.

BIO GÄRTNEREI CHIZZALI MARTIN

IT-BZ/BKT-70010A

Darum bieten wir Ihnen ein großes Sortiment an Gemüsepfl anzen aus vorwiegend samenechten 
Sorten in gewohnt guter Qualität für die ganze Gartensaison. Z.b. 20 Sorten Tomaten, 19 verschie-
dene Salate, 13 Kohl Sorten, Rohnen, Porree, Gurken und Zucchini das ganze Gemüseprogramm 
für Ihren Garten und eine große Auswahl an biologischen Küchenkräutern.

Sollten Sie Interesse an unseren Produkten gefunden haben, 
dann kommen Sie einfach bei uns vorbei! 

Europastraße 10 · 39052 Kaltern · Tel. 0471/964 483
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Seit 2005 züchtet die Neumarktnerin Margit Seeber Seerosen. F: M. SeeberBlack Princess, eine von vielen Seerosenarten F: Margit Seeber
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Lernt Stenograph ieren!
Nicht oft genug kann dieser Aufruf erge­
hen, denn der Wert der Stenographie ist 
ein so bedeutender, dass niemand ver­
säumen sollte, sich diese Kunst anzueig­
nen. Manche Menschen hat einzig und 
allein die Stenographie zu besseren Ver­
hältnissen gebracht. Jedem Vorwärts­
strebenden bringt sie Nutzen.

Tiroler Volksblatt vom 29.8.1908

Furcht vor Spionen

6. April 1912: Einer beliebten Oster­
tradition folgend, fahren Berliner und 
Münchner zu Ostern über den Brenner 
und treffen sich in Bozen. Dabei belegen 
sie die letzte, wenn auch noch so unge­
nügende Schlafstelle. Da tut einer wohl 
daran, sich in der Umgebung einzunis­
ten, besonders im nahen Sigmundskron. 
Von dort können Streifzüge zu den 100 
Burgen der Bozner Umgebung gemacht 
werden. Wer seinen Osterausflug wei­
ter nach dem Gardasee ausdehnen will, 
dem wird der Rat erteilt, in den Grenz­
gebieten das Photographieren zu unter­
lassen. Auf der italienischen Seite hat 
man nämlich eine kindische, um nicht 
zu sagen krankhafte Spionen­Furcht. 

Bozner Nachrichten vom 6.4.1912

Gaunerfrechheit
Auer, 27. März 1908: Wie weit es Frech­
heit heutzutage bringen kann, zeigt uns 
folgender Fall. Vor einigen Tagen wur­
den zwei Strolche in den Gemeinde­ 
Arrest gesteckt. Als am nächsten Morgen 
zwecks Weiterbeförderung der gefange­
nen Vögel die Kerkertür geöffnet wurde, 
zeigte sich, dass die Inwohner ihre sämt­
lichen Kleidungsstücke, sogar die Schu­
he, zu kleinen Fetzen aufgerissen hatten. 
Offenbar in der guten Meinung, dass der 
Gemeindediener bessere Quellen für ab­
getragene Kleidungsstücke finden wür­
de als sie. – Ein paar auf das Hinterteil 
würden nicht geschadet haben.

Der Tiroler vom 31.3.1908 

Kaiserlich-königliches Postamt

St. Michael/Eppan, 21. November 1911: 
Der Schreiber dieser Zeilen hat oft im 
Postamt Geschäfte abzuwickeln. Doch 
wie dieses Postamt aussieht, Gott er­
barm! Ein Fremder möchte nicht glau­
ben, dass dieses Gebäude ein Postamt 
ist, ein Haus, wo der Staat so viel Geld 
einnimmt. Man muss sich eigentlich vor 
den Ausländern schämen, dieses k. k. 
Mauerloch als staatliches Amtsgebäude 
bezeichnen zu müssen, denn es ist wirk­
lich ein Kerker für k. k. Staatsbeamte. 
Wie oft sehe ich die k. k. Postbeamten 
in einem Lokal zusammengepfercht wie 
in einem Käfig. Und da soll der Post­
verkehr abgewickelt werden? Das sind 
unhaltbare Zustände! Das ist doch kein 
k. k. Postamt!

Der Tiroler vom 21.11.1911

Neue Parkettenfabrik

Siebeneich/Terlan, 2. April 1908: Eine 
neue industrielle Anlage ersten Ranges 
ist im kleinen Siebeneich entstanden, 
in welchem bekanntlich nebst hervor­
ragendem Obst­ und Weinhandel auch 
zwei große Ziegeleien betrieben werden. 
Die Herren Einicher und Posch, beide 
seit vielen Jahren als tüchtige Geschäfts­
leute hier bekannt, haben sich mit ihrer 

Fabriksanlage zu dem Zweck vereint, 
sich der Erzeugung aller Arten von Fuß­
böden zu widmen. Laut Erfahrung ist 
die von auswärts auch in bester Qualität 
bezogene Ware in unserem warmen Kli­
ma einer so genannten „Schwindung“ 
ausgesetzt. Hier erzeugte Ware hingegen 
hat keinen Temperaturwechsel mehr 
mitzumachen, welcher sich negativ auf 
das Material auswirken könnte. 

Der Tiroler vom 2.4.1908

Ein gesunder Magen

Oberplanitzing/Kaltern, 1. Jänner 1912: 
In der Restauration Franz Andergassen 
wurde mit I. Sinn, vulgo Waidl, eine 
Wette eingegangen: Sinn verpflich­
tete sich, innerhalb einer Stunde vier 
Kilo Rinderbraten vom fettesten Stü­
cke zu essen. – Natürlich gewann Sinn 
die Wette und verzehrte außer den vier 
Kilo Fleisch auch um 20 Heller Brot, ei­
nen Liter Wein und einen halben Liter 
Schnaps.

Der Tiroler vom 4.1.1912

Werbung für Ceres-Speisefett

Der moderne Mensch verdaut infol­
ge der stärkeren Nervenreizungen viel 
schlechter als unsere Vorfahren. Darum 
empfiehlt es sich, schwer verdauliche 
Fette zu meiden und in der Küche nur 
das reine Ceres­Speisefett zu verwen­
den. Ceres­Speisefett ist kein Surrogat, 
sondern das reine und unverdauliche 
Fett der Kokosnuss und nach den Un­
tersuchungen des Professors Schatten­
froh der Universität Wien äußerst leicht 
verdaulich und wohlschmeckend. 

Bozner Nachrichten vom 21.5.1911

Der Tiroler vom 5.12.1911

Meraner Zeitung vom 30.12.1908
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»  Freizeitschuhe Salomon XA PRO 3D Ultra, Gore-Tex, schwarz, 

Größe 43 1/3, Bestzustand, um 50,00 € zu verkaufen   
Tel. 333 135 04 18

»  Ski VÖLKL, neuwertig, Farbe: orange, Größe: 165 cm,  
Radius: 16,20 m, Preis: 280,00€ | Tel. 342 586 62 29

möBel
»  Kinderzimmer (Futonbett, Divan, Eckbank mit Tisch, 

 Spiegelkasten) günstig zu verkaufen Tel. 339 865 55 34

tiere
»  Rassige Hähne vom Bauernhof günstig zu vergeben  

(nicht zum Schlachten). Tel. 335 782 21 65
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Mit den Steuern Gutes tun: Zweck-
bestimmungen auch mit CUD möglich

Auch wer keine Steuererklärung macht und ausschließlich das 
CUD erhält, kann 5 und 8 Promille seiner Steuern für gemein­
nützige Organisationen zweckbestimmen.
Allerdings haben diese Möglichkeit bisher lediglich zwei bis drei 
Prozent der CUD­Empfänger, die keine Steuerklärung machten, 
genutzt. Doch wenn die Promilleanteile nicht zugewiesen wer­
den, können diese Gelder nicht für soziale Zwecke in Südtirol 
zweckgebunden werden.
Die Zuweisung der 5 und 8 Promille über das Mod. CUD ist ein­
fach: Es reicht, das dritte Blatt auszufüllen und dieses in den dafür 
vorgesehenen Kuverts bei der Post kostenlos abzugeben. Brief­
umschläge für die Abgabe des Mod. CUD liegen bei der Caritas, 
in den Südtiroler Pfarreien und in der Diözese auf. Für die Zu­
weisung der 5 Promille wählt man das dafür vorgesehene Käst­
chen aus, gibt die Steuernummer der Organisation an, die unter­
stützt werden soll und unterschreibt im Kästchen und am Ende 
der Seite. Für die Zweckbestimmung der 8‰ an die Kath. Kirche 
reicht eine Unterschrift auf dem dafür vorgesehen Kästchen.

Mehr Informationen zum Thema erteilt unter anderem die  Caritas, 
die ebenfalls um die Zuweisung der 5 Promille bittet,  
unter Tel. 0471 304 303 oder im Internet unter www.caritas.bz.it

• informAtionen PR-Bericht
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